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1 Sure Er re se Bar 


Marſchalls Pilſudſti eingeſtellt worden wäre. Miniſter⸗ 
präſident Bartel erwiderte, daß es nicht wahr ſei, daß Pils 


D ie p D In iſch 5 d eutſch en V erh and lung En. ſudfki irgendwelchen Einfluß auf den Gang der Unter⸗ 


Keine Ausſicht auf einen erfolgreichen Verlauf. ſuchung ausgeübt hätte. Abgeordneter Trompczynſki be⸗ 


hauptete darauf nochmals, daß die Unterſuchung der 
Geſtern iſt der Führer der deutſchen Delegation, Dr. | reits von unüberwindbaren Schwierigkeiten geſprochen. Zdziechowfki⸗Affäre nur auf Geheiß Pilſudſkis eingeſtellt 
Hermes, in Warſchau eingetroffen. In einer Beſprechung | Die offiziöſe „Epoka“ ſucht den Nachweis zu erbringen, worden wäre. Was das e Verſchwinden des 
zwiſchen Dr. Hermes und Twardowſfki ſoll feſtgeſtellt wer⸗ [daß die Befürchtung der deutſchen Landwirtſchaft vor der | Generals Zagurſki anbelangt, jo erinnerte Abg. Tromp⸗ 
den, ob Ausſicht auf eine erfolgreiche Wiederaufnahme der! polniſchen Konkurrenz völlig unberechtigt ſei. Falls die ezynſki daran, daß man kurze Zeit nach dem Verſchwinden 
. beſtehe. In polniſchen politiſchen deutſche Landwirtſchaft eine Heraufſchraubung der Inlands⸗ Zagurſkis aus der Weichſel die Leiche eines unbekannten 
reiſen iſt man über die Rede Dr. Hermes’, die dieſer ei⸗ preiſe wünſche, müſſe fie allerdings gegen die Einfuhr aus Mannes gezogen habe, der Kopf und Hände fehlten. 
nige Stunden vor ſeiner Abreiſe im Reichstage gehalten Polen auftreten, aber dieſer Standpunkt könne angeſichts Des weiteren berührte Abg. Kwapinſki (P. P. S.) die 
hat, ſehr verſtimmt und man macht kein Hehl daraus, daß des Intereſſes der induſtriellen Bezirke Deutſchlands Angelegenheit der ſträflichen Tätigkeit der Kampftruppe der 
infolge der Stellungnahme des deutſchen Delegationsfüh⸗ kaum für berechtigt angeſehen werden. Die Einfuhr von Jaworowſki⸗Fronde. Hierbei wies Abg. Kwapinſki beſon⸗ 
rers im Reichstage keinerlei Ausſicht auf eine erfolgreiche landwirtſchaftlichen Produkten aus Polen ſtelle nicht nur ders auf den etzten Ueberfall auf die Mitglieder des Textil⸗ 
Wiederaufnahme der Handelsvertragsverhandlungen be⸗ keine Gefahr für die deutſche Landwirtſchaft dar, ſondern arbeiterverbandes in der Chlodnaſtraße in Warſchau hin, 
ſtehe. im Gegenteil, eine höchſt günſtige Erſcheinung für die wobei u. a. auch der Verbandsſekretär Walczak aus Lodz 
B deutſche Geſamtwirtſchaft. ee wurde. 6 2 01 0 17 5 
Die Berichte der W ; 8 ; ihm das Treiben dieſer Gruppe ebenfalls beunruhigt habe. 
hte der Warſchauer Zeitungen aus Berlin Er werde es nicht dulden, daß derartige mittelafrikaniſche 


über die am heutigen Tage erfolgte Wiederaufnahme der f 1 5 ; 1 f 191 5 
Beſprechungen zwiſchen den ee an Handels. Die polniſche Delegation flir die Nats⸗ Buftände bei uns einreißen und vom Innenminiſter Auf⸗ 


vertragsverhandlungen find überaus peſſimiſtiſch gehalten. tagung. klärung verlangen. 

1 geitrige er ee De rmes' im Reichstag, der auf die Zur polniſchen Delegation für die am 10. Dezember 

ſchwere Lage der Landwirtſchaft hinwies und eine Be⸗ in Lugano beginnende Dezemberſeſſton des Völkerbunds⸗ = 
ſchränkung der Einfuhr von lebendem Vieh nach Deutſch⸗ rates gehören: Außenminſſter Zaleſki, Völkerbundsdele⸗ Zwei neugebadene Generäle. 

land verlangte, widerſpricht bekanntlich der wichtigſten pol⸗ gierter Sokal, Abteilungschef Tarnowſki, Miniſterialrat Die Beförderungen im Offizierskorps erfolgen all⸗ 


niſchen Forderung für den Handelsvertrag. Es wird be⸗ Gwiazdowſki und Direktor Szumlakowfti.⸗ jährlich gewöhnlich im Monat Januar. Im Jahre 1929 
0 6 ſall die Liſte der Beförderungen erſt im Monat April vers 


öffentlicht werden. Im Januar werden nur Oberſt Wie⸗ 
niawa⸗Dlugoszowſti und Oberſt Jur⸗Borzechowſki zu Ges 


= artel in B E D * on gnis. "| meräten befördert, — Endiid erich i 


Peinliche Anfragen an den Misiſterpräſidenten. — Gibt es in Polen eine Neben⸗ Zwei e ee tee 


regierung? — D i & ie G » a 8 
8 8 ie geheimnisvollen Ueberfälle auf die Gegner des Sanacja⸗Lagers Wie Berliner Blätter aus Moskau melden, ereignete 


Zu Beginn der geſtrigen Vormittagsſizung der Bud⸗ chowſki ita“ i ich 5 f f in 
RA RL An r ſki, den Redakteur der „Rzeezpospolita“, Moſtowicz, ſich auf der Gruſiniſchen Heerſtraße ein ſchweres Automo⸗ 
getkommiſſion des Seim gab der jüdiſche Abg. Rosmaxin, ſowie das Verſchwinden des Generals Zagorſti. Tromp⸗ bilunglück, dem einige hervorragende kommuniſtiſche Füh⸗ 
dem das Referat des Budgets des Juſtizminiſteriums über⸗ czynſki machte hierbei ſehr ſenſationelle Enthüllungen. So 8 erdal kaſus 9 iele; 
tragen wurde, die Erklärung ab, daß er das Referat aus | teilte er mit, daß Redakteur Moſtowiez im Automobil des 9 ber Se 1 Ri Er F Rn 
den von uns geſtern bereits angegebenen Gründen nicht Hauptlommandanten der Staatspolizei, Oberſten Male- Anſcheinend durch Reifenbruch überſchlug fi das Auto, 
übernehmen könne. Der Vorſitzende der Kommiſſion, Abg. szewſki, von zwei höheren Polizeibeamten, und zwar dem welches zu einer Inſpektionsfahrt der Kaukaſusſtraßen uns 
e N bin, 5 es unmöglich ſei jet | Polizeitommiſſar Kufinjfi und dem Oberpoliziſten Sikora terwegs war, zweimal. Bei dem Unfall wurden der Chef 
ia i or Referat e RR entführt worden ſei. Troß dieſer ſehr wichtigen Ermitte⸗ der kaukaſiſchen politiſchen Polizei der GPu., Edshibija, 
i 1, da t den 3 en. Abg. Ro lungen jet ihm von einem pofitiven Ergebnis der behörd⸗ und das Mitglied d tralkontrollk iſſton der K 
marin blieb jedoch bei ſeinem Entſchluß. Hierauf wurde licherſeits eingeleiteten Unterſuchung nichts bekannt. Was NE 4 50 je ii 1 ehe 1 
über den Voranſchlag der Allerhöchſten Kontrollkammer ab⸗ den Ueberfall auf Zdziechowſki anbelangt, ſo behauptete muniſtiſchen Partei in Gruſien, Kotſchetkoff, getötet. Zwei 
geſtimmt. Damit fand die Vormittagsſitzung ihr Ende. Trompezyufki, daß Militärperſonen die Täter geweſen weitere Inſaſſen des Autos wurden ſchwer verletzt, wäh⸗ 
Die Nachmittagsſizung der Budgetkommiſſion geſtal⸗ ſeien und die Unterſuchung auf perſönliche Einwirkung des rend zwei andere mit leichteren Verletzungen davonkamen. 
tete ſich beſonders intereſſant. Zur Beratung ſtand das a 
Budget des Präſidiums des Miniſterrats, weshalb Mi⸗ 
niſterpräſident Bartel perſönlich zur Sitzung erſchienen 
war. Die Anweſenheit Bartels nahmen die Abgeordneten 
wahr, indem ſie an den Miniſterpräſtdenten verſchiedene 
Anfragen richteten, die für unſeren Regierungschef wohl 
nicht gerade angenehm waren. Zunächſt berührte Abg. 


Ein Opfer des Duellunfugs. 


. - 2 inen Fredi ihre 
Gzapinffi (B. P. S.) die Frage der in Polen ei 92 Der Direkior Der Allgemeinen ditbank in Warſchaun während eines Duells 


ſtehenden Nebenregierung, worüber in politischen Kreiſen 5 ch verletzt. 
immer öfter zu hören iſt. Danach ſoll in Polen neben der Der Unfug der Austragung von Ehrenhändel durch Sitzung des Sejm den Entwurf eines Geſetzes einzubringen, 
rechtmäßig eingeſetzten Regierung noch eine zweite Regie⸗ ein Duell nimmt bei uns immer größeren Umfang an. das beſonders ſcharfe Maßnahmen gegen die an einem 
rung einer Gruppe von Oberſten der polniſchen Armee, die Geſtern wurde Warſchau von einem ſolchen Duell mit töd⸗ Duell beteiligten Perſonen vorſieht. Nach dieſem Geſetz 
ſehr nahe Beziehungen zu dem Belvedere haben, beſtehen. lichem Ausgang überraſcht. Es wurde der Direktor der werden die Duellanten unter die Anklage eines bereits voll⸗ 
Und dieſe Nebenregierung ſoll die eigentliche Macht in Allgemeinen Kreditbank, Dr. Alexander Oſtoja⸗Zawadzki, brachten Mordes geftellt und auf Grund des diesbezüglichen 
Polen ausüben. In feiner Erwiderung auf dieſe Anfrage bei einem Piſtolenduell mit dem Redakteur des „Kurjer Artikels des Strafgeſetzbuches beſtraft. Bei Militärperfos 
erklärte Miniſterpräſident Bartel zunächſt, daß er es ſich Warszawſti“, Stanislaw Strumpf⸗Wojtkiewicz, von dieſem nen wird außerdem als Strafe die Degradation in Anwen⸗ 
zur Ehre anrechne, daß immer dann, wenn er zu einer ſo ſchwer verletzt, daß er kurze Zeit nach der Einlieſerung dung kommen. Die Sekundanten werden als Beteiligte an 
Sitzung erſcheint, ſich eine große politiſche Debatte ent⸗ in das Ktanketthaus verſtarb. Die näheren Einzelheiten einer Mordtat unter Anklage geſtellt werden. 

wickle, während das bei den anderen Miniſter nicht der dieſes Duells ſind noch nicht bekannt. Es wurde bisher 
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Fall iſt. (Hier machte Abg. Diamand den ſehr trefflich lediglich > vorgef : inet 8 5 
0 I Die Abg. 0 hen iglich feſtgeſtellt, daß vorgeſtern im Kabinett Dr. Za⸗ = 

ee „Veil nicht mit wem zu reden iſt“, was bei wadzlis zwei Offiziere erſchienen, die ſich nach kurzer Zeit Der kranke König von England. 
en Kommiſſionsmitgliedern große Heiterkeit auslöſte.) wieder entfernten. Es wird angenommen, daß der Beſuch London, 4. Dezember. Die Krankheit des Königs 


Uebergehend auf den eigentlichen Sinn der Anfrage beſtritt der Offiziere i ! i 

9 \ 2 ziere im Zuſammenhang mit dem Duell geftanden } : N . 0 
Bartel das Beſtehen einer ſolchen Nebenregierung und er⸗ hat. Außerdem wurde ſeſtgeſtellt, daß der Verſtorbene vor⸗ Georg ſcheint der entſcheidenden Kriſe zuzutreiben. Die vers 
klärte, daß er fi ſeiner Macht voll und ganz bewußt ſei. geſtern abend in feiner Privatwohnung in der Florn⸗ öffentlichten Bulletins laſſen leinen Zweifel mehr aufkom⸗ 
Denn wenn auf ihn von irgendwelcher Seite ein Druck aus⸗ ſtraße 1 von zwei Ziviliſten auſgeſucht wurde, die übrigens men, daß jetzt der Kampf um Leben und Tod eingeſetzt hat. 
geübt werden würde, er leine 24 Stunden mehr Miniſter⸗ bereits öfter bei ihm zu Beſuch geweilt hatten. Einer von Das geſtern abend 8.30 Uhr veröffentlichte Bulletin lautet 
präſident ſein wollte. ihnen, ein Rechtsanwalt, blieb über Nacht bei ihm und ſeh 8 ? und zwar wie folgt: Die im Bericht don heute 

Für den Miniſterpräſidenten äußerſt peinliche Fragen beide entfernten ſich um 5ühr früh. FFT 

ſtellte der Abgeordnete des nationglenLagers Trompczynfki. * nachmittag verzeichnete Temperaturhöhe hält an. Der 
Er berührte die geheimnisvollen Ueberfälle auf den Liter«⸗ um dem Duellunfug ein Ende zu bereiten, hat die König fühlt ſich infolgedeſſen wieder weniger gut. Im 


len Nowaczynſti, den ehemaligen Finanzminister Zdzie⸗ Parlamenisfraktion der P. P. S. beſchloſſen, in der heutigen übrigen ift das Befinden unverändert.“ 
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Große Rede Briand 


Lodzer Volkszeitung. 


9. 


Die Frage der Rheinlandräumung und der Reparationen. — Die Anſchlußfrage. 


Paris, 4. Dezember. (AT.) Im Laufe der De⸗ 
batte über den Haushalt des franzöſiſchen Außenminiſte⸗ 
riums ergriff Briand das Wort zu längeren Ausführungen, 
in denen er einen Ueberblick über alle außenpolitiſchen Fra⸗ 
gen gab, die zurzeit die franzöſiſche Regierung beſchäftigen. 
Briand betonte, daß man, um einen ſoliden Friedens⸗ 
zuſtand aufzubauen, auch einer ſoliden Unterlage bedürfe. 
So ſei es denn ſicherlich gut geweſen, daß in Genf durch 
ſſeine Rede gewiſſe Illuſtonen zerſtreut worden ſeien, die 
eine politiſche Lage vorſpiegelten, die bisher nicht vorhan⸗ 
den ſei. Der Reichskanzler Hermann Müller hätte behaup⸗ 
tet, daß er, Briand, nicht weit davon entfernt ſei, eine Po⸗ 
litik mit doppeltem Boden zu machen. Hiergegen muß er 
id) wenden. Denn wenn zwei Länder über ein jo großes 
Gebiet wie Deutſchland und Frankreich verfügen, ſei es 
immer möglich, Krieg zu führen und wenn das gegenſeitige 
Vertrauen und der Friedensgeiſt fiele, könne ſehr leicht ein 
Krieg entſpringen. Das ſei der Sinn ſeiner Genfer Aus⸗ 
führungen geweſen. Frankreich ſei dem Geiſte von Locarno 
treu geblieben. Auch Streſemann hätte ſeinerzeit ausge⸗ 
führt, daß Locarno die einzig mögliche Politik für Deutſch⸗ 
land ſei. Iſt nun Locarno katſächlich geſcheitert? Als der 
Pakt unterzeichnet worden ſei, habe man im weſentlichen 
verlangt, daß man die Rheinlandbeſetzung „humaniſtere“. 
Dies ſei innerhalb eines Jahres geſchehen und im Rhein⸗ 
lande habe ein von dem früheren ganz verſchiedenes Regime 
Platz gegriffen. Deutſchland habe alſo aus Locarno einen 
großen Nutzen gezogen. Briand fuhr fort, er ſei, ſeinen 

lan methodiſch verfolgend, mit Streſemann zuſammen⸗ 
getroffen, um zu verſuchen, die zwiſchen beiden Ländern 
heſtehenden gefährlichen Reibungen verſchwinden zu laſſen. 
Er habe von ihm Erfüllungen bezüglich der Sicherheit 
Frankreichs verlangt, zwecks Ausführung der Empfehlun⸗ 
gen der Botſchafterkonferenz. Dr. Streſemann habe ihm 
verſprochen und dieſes Verſprechen gehalten. Er habe ihn 
dann erſucht, Frankreich die Räumung des Rheinlandes 
möglich zu machen. 

Man habe ſich wee e daß Streſemann durch 
Sachverſtändige nach den Mitteln ſuchen laſſen werde, ſich 
vorzeitig zu befreien und Briand habe darauf Streſemann 
geſagt, er werde deſſen Vorſchläge erwarten. Dieſe Vor⸗ 
ſchläge ſeien aber nicht gemacht worden. In der Folgezeit 
habe Reichskanzler Müller den Wunſch bekundet, mit 
Fränkreich und deſſen Alliierten in Beſprechungen zu 
treten. Dieſem Wunſche ſei er nachgegangen und Reichs⸗ 
kanzler Müller habe geſagt: „Deutſchland hat das Recht, 
die ſofortige Räumung des Rheinlandes zu verlangen“, 
während er ihm erwidert habe: „Nein, juriſtiſch, den Ver⸗ 
trag in den Händen, haben Sie dieſes Recht nicht.“ 

England habe die gleiche Antwort erteilt. Briand er⸗ 
klärte weiter, er habe dann den Vorſchlag gemacht, man 
möge vom juriſtiſchen auf das politiſche Gebiet übergehen, 
und man habe ſich darauf geeinigt, daß auf dieſer Grund⸗ 
lage das Problem ins Auge gefaßt werden könne. „Frank⸗ 
reich“, erklärt Briand, „erjtrebt keinen Nutzen, es will kei⸗ 
neswegs auf ſeine Bojition titulieren, es verlangt nur ſein 
Recht. Das franzöſiſche Volk, das wegen des Krieges Laſten 
zu ertragen hat, würde dem niemals zuſtimmen, unbe⸗ 
ſtimmte Jahre lang ſeine Anſtrengungen fortſetzen müſſen, 
während Deutſchland die Hände in den Schoß lege und 
jagen würde? „Ich zahle nicht mehr.“ Seit einem Monat 
ſeien die Verhandlungen im Gange, die Frankreich die 
Hoffnung geben, daß man zu einem Abſchluß kommen 
werde, der zur allgemeinen Liquidierung des Krieges füh⸗ 
ren werde. Wenn die Deutſchen ebenſo entſchloſſen wie die | 
Franzoſen den Frieden wollten, ſei dieſes Ergebnis mög⸗ 

| 


lich. Es genugt, aufrichtig zu wollen und das Ziel wird 
erreicht. Briand ging dann zur Frage der militäriſchen 
Kontrolle über. In Locarno habe man ein Verſöhnungs⸗ 
komitee zur Regelung verſchiedener Konflikte vorgeſehen. 
Durch ein ſolches Komitee würden die Kontrollſchwierigkei⸗ 
ten gelöſt werden. Das ſei ſicherlich ein guter Weg. Vom 
Abrüſtungsproblem erklärte der Außenminiſter, Frankreich 
habe ſich einer praktiſchen Löſung zugewandt, die ſeine 
Sicherheit nicht gefährde. Locarno ſei eine ſichere Grund⸗ 
lage dafür — der Pariſer Pakt eine weitere, aber es ſeien 
noch viele Probleme zu regeln. 

Briand kommt dann zur Kritik am Völkerbund zurück 
und auf das on dieſem während der zehn Jahre ſeines 
Beſtehens geleiſtete Werk. Er nahm Frankreich gegen den 
Vorwurf des Imperialismus und Militarismus in Schutz. 
Von 1913 bis beute hätten die militäriſchen Ausgaben 
Frankreichs ſich um mehrere hundert Millionen verrin⸗ 
gert. Diejenigen der Vereinigten Staaten ſeien in der 
gleichen Zeit von 6 Milliarden auf 10 Milliarden geſtiegen. 
Es gebe kein Volk, mit dem Frankreich nicht bereit ſei, Ab⸗ 
kommen zu unterzeichnen. 

Briand ſprach hierauf von der Anſchlußfrage. Sie ſei, 
erklärte er, ein Problem wie jedes andere. Der Abgeord⸗ 
nete Francois Albert befürchte, daß fie durch einen Gewalt⸗ 
ſtreich gelöſt werden könne. Der Anſchluß ſei aber nicht 
ohne gewiſſe Formalitäten, die der Art. 88 des Friedens⸗ 
vertrages vorſehe, zu verwirklichen. Die Zuſtimmung des 
Völkerbundrates ſei erforderlich. Die Nakionen vor eine 
vollendete Tatſache zu ſtellen, würde alſo einen ſchweren 
Fehler bedeuten. Die Völker hätten das Recht, über ihr 
Geſchick ſelber zu beſtimmen. Jedoch nicht Selbſtmord zu 
begehen. N 

Zum Schluß feiner Ausführungen ſprach Briand von 


nur eine illuſoriſche Friedensgarxantie bedeute. Jede Na⸗ 
tion, die den Kellogg⸗Pakt zerreiße, würde ſich den ſchlimm⸗ 
ſten Folgen ausſezen. Briand ſchloß mit einem Appell an 
Oeſterreich: „Lach dich nicht irreführen, auch du wirſt an 
die Reihe kommen. Wenn du dich in deinem öſterreichiſchen 
Gewiſſen behindert fühlſt, yo appelliere an das europäiſche 
Gewiſſen, doch behalte deine Perſönlichkeit bei.“ 


Die Angſt vor dem Anſchluß 


Paris, 4. Dezember. Die Kammer begann heute 
vormittag die Beratung des Budgets des Außenminiſte⸗ 
riums. Abg. Coulier (Gruppe Marin) erläuterte den Be⸗ 
richt über dieſen Budgettite wobei er die Stellen hervor⸗ 
hob, die ſich gegen den Ans Oeſterreichs an Deutſchland 
richten. Er forderte die R⸗ des Vertrages der Schul⸗ 
den Frankreichs, ſowie Auf erhaltung der Beſetzung des 
Rheinlandes als Zahlungs: und Friedensgarantie. 

Im Namen der Radikalen Parte ſprach der frühere 
nterrichtsminiſter Francois Albert. Er beſchwört Briand, 

er das Weſtlocarno verwirklicht habe, jetzt ein Oſtlocarno 

zu ſchafſen, da Deutſchland noch immer Pläne ſchmiede, ſei 
es hinſichtlich des Anſchluſſes Oeſterreichs, der Beſeitigung 
des Danziger Korridors oder Schleſiens. Es liege eine 
Gefahr darin, daß man Berlin zum Zentrum der Kräfte ge⸗ 
macht, die ſich früher auf das öſterreichiſche Reich verteilten. 
Er befürchtete, daß der Verſailler Vertrag, der den Anſchluß 
Oeſterreichs an Deutſchland verhindern ſollte, wie ein 
Spinnetz zerreißen könnte. 

Briand wendet ein, er habe vor einer Verſammlung, 
auf der 52 Nationen vertreten waren, darauf hingewieſen, 
daß darin eine ernſte Bedrohung für den Frieden liegen 
würde, und eine ungeheure Mehrheit der Verſammlung 
habe ſeinen Worten zugeſtimmt. 

Francois Albert erklärte darauf, dieſe Bedrohung ſei 
tatſächlich vorhanden, zumal in Deutſchland nicht nur die 
Alldeutſchen für den Anſchluß ſeien, ſondern ſogar der 
deutſche Sozialismus, obwohl eine große Friedenspartei, 
geteilter Anſicht ſei. 

Briand erklärte, er ſei überzeugt, daß man deutſcher⸗ 
ſeits die Rückſicht auf den Frieden über alle anderen Er⸗ 
wägungen ſtellen werde. 

Francois Albert äußert darauf die Befürchtung, daß 
vielleicht die Politik des Vatikans den Anſchluß Oeſterreichs 
an Deutſchland günſtig beurteilen könnte, um einen katho⸗ 
liſchen Block in Mitteleuropa zu ſchaffen. 

Briand wendet ein: Wie würde der Heilige Stuhl 
gleichgültig das Verſchwinden eines Landes mitanſehen 
können, das vom katholiſchen Standpunkt eine unvergleich⸗ 
lich myſtiſche Kraft darſtellt? 

Francois Albert erklärt, die Politik des Heiligen 
Stuhles könne zwar widerſpruchsvoll erſcheinen, aber ſie 
könne ſehr wohl in einem doppelten Spiel beſtehen. Nicht 
nur die katholiſchen Zeitungen in Deutſchland ſprächen ſich 
günſtig für den Anſchluß aus, ſondern auch die Proteſtan⸗ 
ten. Francois Albert appelliert an die franzöſiſchen Sozia⸗ 
liſten, ſie möchten die deutſchen Sozialiſten dazu bringen, 
auf den Anſchlußgedanken zu verzichten. 

Briand erklärt: Das Recht, als Nation zu verſchwin⸗ 
den, ſei ein Ausnahmerecht, und wenn innerhalb der Na⸗ 
tion lediglich ein Zehntel als Volk weiterleben wolle, dann 
könnte das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker nicht dieſem 
Rebenswillen entgegentreten. 

Francois Albert forderte zum Schluß Briand auf, alle 
diplomatiſchen Waffen zu benutzen, um den Anſchluß zu 
verhindern, den vor allem Italien nicht hinnehmen könne 
und der die fürchterlichſte Kriegsgefahr (7) ſchaffen würde. 


— 


„ Deutſchlaud hat kein Aurecht“ 
auf vorzeitige Aheinlard ädumung. 


London, 4. Dezember. Chamberlain gab geſtern 
im Unterhaus eine Erklärung ab, daß Deutſchland aus dem 
Artikel 431 des Verſailler Vertrages keinen Anſpruch auf 
eine vorzeitige Räumung des Rheinlandes erheben könne, 
da es ſeinen Reparationsverpflichtungen noch nicht voll 
nachgekommen ſei. 

Berlin, 4. Dezember. (AT E.) Obwohl der authen⸗ 
tiſche Text der Rede Chamberlains vom Montag in Berlin 
noch nicht vorliegt, wird in politiſchen Kreiſen ſchon jetzt 
darauf hingewieſen, daß es großes Erſtaunen erregen müſſe, 
wenn Chamberlain im jetzigen Augenblick eine ſolche Er⸗ 
klärung abgab. Man wie noch nicht, was Chamberlain 
veranlaßt habe, die Erklärung abzugeben. Sollte die enge 
liſche Regierung meinen, hiermit einen Druck in der Repa⸗ 
rationsfrage ausüben zu können, jo würde dies ein bergeb⸗ 
liches Bemühen ſein. Die deutſche Regierung ſei nicht ge⸗ 
neigt, irgendwelche Zugeſtändniſſe zu machen, um eine be⸗ 
ſchleunigke Räumung des Rheinlandes herbeizuführen. Der 
Rede Chamberlains muß entgegengehalten werden, daß 
Deutſchland alle ſeine Verpflichtungen aus dem Verſailler 
Vertrag erfüllt habe. 


Parker Sülbert Bei Pois care 


Paris, 4. Dezember. Miniſterpräſident Poincars 
hatte heute nachmittag eine 1) 2ſtündige Unterredung mit 
dem e für Reparationen, Parker Gilbert, 
über Fragen, die die derzeitigen Verhandlungen über die 
Regelung der Kriegsſchulden betreffen. 


Der Kellogg⸗Bakt im amerikaniſchen 
Senat 


Waſhington, 4. Dezember. Präſident Coolidge 
unterbreitete heute dem Senat den Kellogg⸗Pakt zur Rati⸗ 
fizierung. 


Der RNütliſchwur der Straßburger. 


Wie der „Temps“ aus Straßburg meldet, kam es bei 
einer Wilhelm⸗Tell⸗Aufführung durch eine Baſeler Truppe 
zu einem Zwiſchenfall. Beim Rütli⸗Schwur wiederholten 
autonomiefreundliche Zuſchauer mehrfach gleichzeitig mit 
den Schauspielern das Schwurwort, das zur Einigung und 
zum Widerſtand gegen die Unterdrückung auffordert. 


Die furchtbaren Folgen des Erdbebens 
im Chile. 


London, 4. Dezember. Die Zahl der beim Erd⸗ 
beben in Chile verwundeten Perſonen wird jetzt nach Mel⸗ 
dungen aus Santiago de Chile mit 585 angegeben. Die 
Ueberlebenden von Talka leiden an Trinkwaſſermangel. 
Auf den Friedhöfen wurden durch das Erdbeben die Leichen 
an die Oberfläche gebracht, wodurch die Gefahr der Ver⸗ 
breitung anſteckender Krankheiten ſehr groß iſt. Der Ma⸗ 
terialſchaden in Talla allein wird mit wenigſtens 40 Mil 
lionen Mark angegeben. Das Waſſer des Fluſſes Cacha⸗ 
poal, der zur Bewäſſerung landwirtſchaftlicher Betriebe 
diente, iſt durch den Bruch eines Staubeckens in den Kup⸗ 
ferminen bei Teniente mit Giſtſtoffen angefüllt und ſtellt 
eine weitere ſchwere Gefahr dar. 


— — 


Erdbeben in Turke 


London, 4. Dezember. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, ſind dort Berichte über ein ſchweres Erdbeben in der 
Nähe von Alma Ata in Turkeſtan, wo Trotzki in der 
Verbannung lebt, eingetroffen. Nähere Nachrichten feh⸗ 
len noch. 


— A — 


Furchtbare Mordtat eines Trunkenboldes. 


Die eigene Frau mit einem Raſiermeſſer tödlich verletzt. 


Das Haus in der Radwanſta 19 war vorgeſtern der 
Schauplatz einer furchtbaren Mordtat. 
wohnen ſeit einer langen Reihe von Jahren der 40 Jahre 
alte Dioklecian und die 35 Jahre alte Helena Jatezak. Sie 
ſind ſeit 8 Jahren verheiratet, beſitzen aber keine Kinder. 
Jatczak war in einer hieſigen Fabrik als Weber beſchäſtigt. 
Das kinderloſe Ehepaar, beſonders aber die Frau, hatte 
ihre Liebe Haustieren zugewandt. Sie 
Katzen uſw. Vor einiger Zeit bekam das Ehepaar von 
einem Onkel, der aus Afrika zurückgekehrt war, einen klei⸗ 
nen Aſſen zum Geſchenk, der das in Unfrieden lebende 
Ehepaar aufheiterte. Jatczak war aber ein ſtreitſüchtiger 


Mann, Alkoholiker, ſpielte Karten und gab der Frau nicht 
genügend Geld zum Unterhalt. 


Seine Frau dagegen war 
ruhig und genſigſam und erfreute ſich allgemeiner Achtung 
bei den Nachbarn. 

Vorgeſtern kehrte Jatczak erſt um 10.30 Uhr abends 
nach Haufe zurück. Er ſchien angeheitert und trug ein nuf- 
geregtes Weſen zur Schau. Als er Abendbrot verlangte 
und hörte, daß feine Frau nicht auf ihn gewartet hatte, 
ſondern das Abendbrot allein zu ſich genommen habe, 
ſchlug er ſolchen Lärm, daß alle Nachbarn aufmerkſam wur⸗ 
den. Bald aber wurde es ruhig. Die neugierigen Nach⸗ 
bern nahmen an, daß ſich das Gehepnar vertragen habe. 
Erſt um 12 Uhr nachts wurden die achbarn durch groſf en 


dem Kellogg⸗Pall und wies den Vorwurf zurück, daß er | Lärm aus dem Schlafe geweckt, den de. Affe des Ehepaares 


In dieſem Haufe 


| 
I 
| 
| 


hielten Hunde, 


Jatczak vollführte. Nichts Gutes ahnend, Tiefen einige 
Hauseinwohner zur Polizei, die auch ſofort einige Unter⸗ 
ſuchungsbeamte entſandte. Erſt nach wiederholter Auffor⸗ 
derung ließ Jatczak die Beamten in die Stube, denen ſich 
ein grauſiges Bild darbot. Frau Jatczak lag mit zweifach 
durchſchnittener Kehle auf ihrem Bett, während Jatezal an 
beiden Händen ſtark blutete. Der Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft ordnete die ſofortigelleberſührung der Frau nach dem 
Poznanſtiſchen Hoſpital an, wo ſie mit dem Tode ringt. 
Die Wunden Jatczaks Hammen von den Biſſen des Aſſen 
her, der offenbar feine Herrin ſchützen wollte. Jatczal gab 
an, daß ſeine Frau nicht von ihm ermordet, ſondern von 
dem Affen totgebiſſen morden ſei. Dieſe Behauptungen 
konnten aber fefort widerlegt werben, da man das blutige 
Naſiermeſſer ſand, mit dem die Wunden am Halſe ber Frau 
beigebracht worden maten. Jatezak wurde daraufhin in 
Feſſeln gelegt und nach dem Unterſuchungsamt gebracht. 
Verhaftung des Direktors ber Kaliſcher Kooperativ⸗Bank. 

Der Polizei iſt es gelungen, den Direktor der Koope⸗ 
rativ⸗Bank in Kaliſch, Meißner, der anläßlich der Auf⸗ 
deckung der Rieſen⸗Unterſchlagungen in der von ihm ver⸗ 
walteten Bank, geflohen iſt, zu verhaften. Er wurde in 
Danzig feſtgenommen. 


Nr 398 


Tagesnenigkeiten. 


Wann finden die Wahlen 
für die Kraskenkaſſe ftait? 


In der geſtrigen Sitzung der Verwaltung der Kran⸗ 
kenkaſſe wurde dieſe Frage beſprochen. Die Adminiſtra⸗ 
tionskommiſſion beantragte die ſofortige Ausſchreibung der 
Wahlen. Bei der unbedingten Einhaltung des Wahlkalen⸗ 
ders würde die Abſtimmung aber gerade auf den Palm⸗ 
ſonntag, d. h. 24 März, fallen. Dieſen Tag fand die Ver⸗ 
waltung als äußerſt ungünſtig, weil der religiös geſinnte 
Teil der Verſicherten an dieſem Tage kirchliche Gebräuche 
begeht und ein anderer Teil in dieſem Tage den ſogenann⸗ 
ten chwarzen Sonntag ſteht, an welchem man die Vorbe⸗ 
reitungen für das Oſterfeſt trifft. Schließlich wurde be⸗ 
ſchloſſen, dem Arbeitsminiſter den Termin der Feſtſetzung 
der Wahlen zu überlaſſen, ohne Aeußerung der Meinung 
der Verwaltung, wobei ihm jedoch der Inhalt der geſtrigen 
Diskuſſion mitgeteilt werden ſoll. 

Der Vorſitzende der Verwaltung, Kaluzynſki, ſowie 
der Vorſitzende der ſozialiſtiſchen Fraktion, Schöffe Kuk, 
ſtellten den Antrag, gegen die Anordnung des Bezirks⸗ 
verſicherungsamtes in Sachen der Verſchiebung der Wahl 
ſowie in Sachen der Forderung der Vorlegung durch die 
einzelnen Kandidaten der bekannten drei Beſcheinigungen 
beim Allerhöchſten Adminiſtrationstribunal klagbar zu 
werden. 

Schöffe Kuk hatte einen Antrag eingebracht, der wie 
folgt lautet: 

Angeſichts deſſen, 

1) daß die Vorſchriften des Geſetzes darüber, daß der 
Kandidat beſitzen muß: a) die Stoatsbürgerſchaft, b) das 
freie Verfügungsrecht über ſein Vermögen, c) das Recht zur 
Bekleidung öffentlicher Aemter, wird darauf hingewieſen, 
daß die Erbringung des Beweiſes über den Beſitz dieſer 
Qualifikationen Sache des Kandideten iſt und daß das 
praktiſche Leben gezeigt hat, daß die Anordnung des Haupt⸗ 
verſicherungsamtes, die im Schreilen vom 16. November 
enthalten 15 eine falſche Interpre'jerung des Geſetzes iſt; 

2) daß nirgends bei Wahlen in die geſetzgebenden Kör⸗ 
perſchaften, in die Selbſtverwaltun gen oder in die Kranken⸗ 
kaſſen die von den Staatsbehörden eingeſetzten Wahlkom⸗ 
miſſionen von den Kandidaten die Beibringung dieſer Be⸗ 
weiſe gefordert haben, alſo die von der Verwaltung der 
Krankenkaſſe angenommene Form der Beſtätigung der Kan⸗ 
didatenliſten (ohne Vorlegung der genannten Dokumente) 
durch das Gewohnheitsrecht eingebürgert wurde; 

3) daß bei den Wahlen für den Rat der Krankenkaſſe 
im April 1924 der damalige Wahlkommiſſar, alſo der Ver⸗ 
treter der Staatsbehörde, von den Kandidaten die vorer⸗ 
wähnten Beweiſe nicht gefordert, ſondern den Beſitz des 
Staatsbürgerrechts 1 den Kandidaten dadurch feſtge⸗ 
ſtellt hat, daß ihm die Päſſe oder die Militärbücher des 
Kandidaten oder eine Beſcheinigung der kommunalen Be⸗ 
hörden vorgelegt wurden, wobei die auf dieſe Weiſe durch⸗ 
geführten Wahlen von den Staatsbehörden beſtätigt wur⸗ 
den und neue Vorſchriften, die den bisherigen Stand ab⸗ 
ändern würden, nicht erſchienen ſind, — alſo die gegenwär⸗ 
tige Anordnung des Hauptverſicherungsamtes mit dem Ge⸗ 
wohnheitsrecht im Widerſpruch ſteht; 

4) daß die Vorſchriften des Geſetzes über den Beſitz des 
Staatsbürgerrechts, des Rechts der Bekleidung öffentlicher 
Aemter und des Verfügens über das Vermögen des Kandi⸗ 
daten den Behörden notwendig ſind lediglich bei der Beſtä⸗ 
tigung der Wahlen zwecks Vollführung des Aktes der Be⸗ 
ſtätigung der Wahlen, — alſo die Vorlegung der Beſchei⸗ 
nigungen der Wahlkommiſſion, als der Körperſchaft, die die 
Wahlen vorbereitet, ft unnötig; 

5) daß die Verſchiebung der Wahlen um eine Woche 
eine rechtswidrige Anordnung iſt, die dem Geſetz wider⸗ 


ſpricht, denn dieſes ſetzt für drei Monate im voraus die ein⸗ 
zelnen Wahltermine zu dieſem Zweck ſeſt, damit jeder Wäh⸗ 


ler die Möglichkeit habe, an der Abſtimmung teilzunehmen, 
— alſo die Gültigkeit der Wahlen von der Gerichtsbehörde 
aufgehoben werden muß, wenn ein Einſpruch gegen die 
Wahlen erfolgt, weil der Termin den Wählern 8 Tage 
vorher bekanntgegeben wurde, 5 

beſchließt die Berwaltung der Krankenkaſſe, gegen die 
geſetzwidrige Anordnung des Hauptverſicherungsamtes in 
Warſchau beim Oberverwaltungsgericht Klage zu erheben. 

Dieſer Antrag des Schöffen Kuk wurde abgelehnt. 
Wahrſcheinlich wird die Klage ſeitens einer Gruppe der 
Wählerſchaft an die höchſte Gerichtsinſtanz weitergeleitet 
werden. 


Das Verbot der Nachtarbeft. 


Seinerzeit wurde ein heftiger Kampf um die Einhal⸗ 
tung des 8ſtündigen Arbeitstages geführt. Die Arbeiter⸗ 
verbände hatten ununterbrochen Denkſchriften an die Regie⸗ 
rungsbehörden mit der Forderung gerichtet, die Nachtarbeit 
in der Textilinduſtrie ganz zu verbieten. Dieſe Forderung 
begründeten ſie mit der Schädlichkeit für die Geſundheit 
und damit, daß durch eine Aufhebung der Nachtarbeit er⸗ 
heblich viel zur Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit beigetragen 
werden könnte. Die Folge dieſer Bemühungen war, daß 
durch eine Verordnung die Nachtarbeit verboten wurde. 
Da ſich der Termin der Inkrafttretung dieſer Verordnung 
nähert, wandte ſich eine Delegation derLodzer Strumpf⸗ 
fabrikanten an den Arbeit einſpeltor mit der Frage, 
ob es nicht augängig ſei, den Strumpffabrilen gegenüber 
irgendwelche Al kgahmen zu geſtatten. Der Inſpektor er⸗ 
widerte, daß die Verordnung am 1. Januar in Kraft trete, 
und die ganze Textilinduſtrie ohne Ausnahme umfaſſe. Er⸗ 
leichterungen eter Ausnahmen könnten nicht gewährt we“ 
den. Zuwiderhandlungen werden jtreng beſtraft. (p) 


Lodgzer Volkszeitung. 


Die Steuern im Dezember. 


Die Lodzer Finanzkammer erinnert die Steuerzahler 
daran, daß im Dezember folgende Steuern zahlbar ſind: 
bis zum 15. Dezember die staatliche Umfjagjteuer, d. h. 
die Steuer vom Umſatz, der im November d. J. von Han⸗ 
delsunternehmen der 1. und 2. Kategorie und der gewerb⸗ 
lichen Unternehmen der 1. und 5. Kategorie erreicht wurde, 
die ordnungsmäßige Bücher führen. Bis zum 10. . 
die Raten der ruͤckſtändigen Vermögensſteuer in Höhe von 
1,06 Prozent des Wertes des Vermögens, die Einkommen⸗ 
ſteuer aus Dienſtverhältniſſen, Emerituren und Vergütun⸗ 
gen. Außerdem ſind die Steuern zu entrichten, für die 
Zahlungsaufforderungen verſandt wurden, ſowie die Be⸗ 
träge von den Steuern, die in Raten zerlegt wurden. (p) 


Sſowietruſſiſche Einkäufe in Lodz. 


Aktien⸗Geſellſchaft Leonhardt, Wölker und Girbardt ver⸗ 
kauft größere Kammgarnwarenpoſten nach Rußland. 


Die ſeit einigen Tagen in Lodz weilenden Vertreter 
der ſſowjetruſſiſchen Handelsdelegation in Warſchau beab⸗ 
ſichtigen, wie wir erfahren, hier größere Warenlieſerungs⸗ 
aufträge zu vergeben. Beſonderes Intereſſe zeigen die 
Ruſſen für fertige Wattedecken, baumwollenen „Sybir“ 
und beſſere Kammgarnſtofſe. Auf Grund dieſes ihres Be⸗ 
darſes für hochwertige Kammgarnſtofſe ſoll bereits mit der 
Firma Leonhardt, Wölker und Girbardt ein Vertrag auf 
Lieſerung eines ſehr großen Poſtens folder Waren zuſtande 
gekommen ſein. Der Wert der bei dieſer Firma beſtellten 
Waren ſoll angeblich 40 bis 50 000 Dollar betragen. Nach⸗ 
dem dieſer Tage auch noch der Sachverſtändige für Textil⸗ 
wareneinkäufe bei der ſſowjetruſſiſchen Handelsdelegation, 
Heiligmann, und der Direktor des ſſomjetruſſiſchen 
„Torgpredu“, Mandel ſta m m, hier eingetroffen find, 
iſt zu erwarten, daß noch eine ganze Reihe weiterer Lieſe⸗ 
rungsverträge auf Manufakturwaren abgeſchloſſen wird. 
Ergänzungs⸗Kontrollverſammlungen. 

Vom 11. bis 21. Dezember d. J. werden Ergänzungs⸗ 
kontrollverſammlungen der Heeresangehörigen der Reſerve 
und des Landſturmes in Lodz ſtattfinden. Zu dieſen Ver⸗ 
ſammlungen haben zu erſcheinen: a) alle Gemeinen der 
Reſerve und des Landſturms mit und ohne Waffe (Kateg. 
A, C, D bezw. A, B, C1 und C2), die in den Jahren 
1903, 1900 und 1888 geboren wurden; b) alle Gemeinen 
der Reſerve (Kateg. A), geboren in den Jahren 1890, 1891, 
1894, 1895, 1896, 1897 und 1899), die zu Militärdienſt⸗ 
übungen der Reſerve verpflichtet waren, aber aus irgend⸗ 
einem Grunde dieſe nicht durchgemacht haben; c) die Ge⸗ 
meinen der Reſerve und des Landſturmees mit und ohne 
Wafſe (Kateg. A und C bezw. A, C und C1 (Jahrgang 
1887, 1890, 1891, 1892, 1892, 1894, 1895, 1896, 1897, 
1898, 1899 und 1901), die in den Jahren 1925, 1926 oder 
1927 verpflichtet waren, zu den Kontrollverſammlungen zu 
erſcheinen, dieſer Pflicht aber aus irgendeinem Grunde 
nicht nachgelommen ſind. 

Die Gemeinen der Reſerve und des Landſturmes, die 
im Bereiche der Polfſzeikommiſſariate 1, 4, 6, 7, 10, 12, 
13 und 14 wohnen, ſind verpflichtet, zur Ergänzungskon⸗ 
trolle im Kreisergänzungskommands Lodz⸗Stadt II, 
Nowo⸗Cegielniana 51, zu erſcheinen, und zwar am 16., 
19., 20. und 21. Dezember 1928; die im Bereich des 2, 
3., 5., 8. und 9. Polizeikommiſſarat Wohnenden im Kreis⸗ 
ergänzungskommando Lodz⸗Stadt I, Nowo⸗Targowa 16, 
am 11., 12., 13., 14. und 15. Dezember 1928, pünktlich 
um 9 Uhr. Alle ſich meldenden Reſerviſten und Land⸗ 
ſtärmer müſſen im Beſitz des Militärbüchleins, der Mobi⸗ 
liſationskarte und aller anderen militäriſchen Dokumente 
ſein. 

Beilegung des Johnſtreites hei Turner. 

Der ſeit einigen Wochen in der Fabrik von Turner 
in der Juljusza 34 andauernde Streik wegen der nicht ge 
ſeßmäßigen Bezahlung für unverſchuldetenStillſtand wurde 
endgültig beigelegt. Auf der geſtrigen Konferenz, an der 
der Arbeitsinſpektor Wyzykowſki teilgenommen hatte, kam 
ein Vertrag zuſtande, in dem ſich die Direktion verpflichtet, 
unverſchuldeten Stillſtand zu bezahlen und ſich im übrigen 
in die üblichen Preisſätze zu halten. (Wid) 

Achtung, FHanbmeber. 

Die Handweber der Fabrik von Piaskowſki, Kontna⸗ 
ſtraße 10, ſind vor einigen Tagen deswegen in den Aus⸗ 
ſtand getreten, weil die Fabrikperwaltung einen erheblichen 
Lohnbruch durchſetzen wollte. So wurden den Hand⸗ 
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webern weder die Urlaube bewilligt, noch die Ueberſtunden 
tarifmäßig bezahlt. Nunmehr ſucht die Verwaltung um 


jeden Preis den Streik zu brechen, indem ſie geſin⸗ 
nungsloſe Handweber durch Inſerate auffordert, die 
Arbeit in der Fabrik aufzunehmen. Wir hoffen aber be⸗ 
ſtimmt, daß ſich kein Handweber finden dürfte, die reaktio⸗ 
nären Abſichten der Firma Piaskowfki durchführen zu 
helfen. Alle Handweber ſeien hiermit vor der genannten 
Firma nachdrüklichſt gewarnt. Kein Handweber darf 
Streikbrecher werden. 


Die Handelszeit vor den Feiertagen ſoll nicht verlängert 
werben. | 
Da mit dem Herannahen der Weihnachtäfeiertage die 
Frage der Verlängerung der Handelszeit aktuell wird und 
ſich in dieſer Angelegenheit bereits mehrere Kaufmannsver⸗ 
bäude an den Stadtrat gewandt haben, ſetzten wir uns mit 
dem Arbeitsinſpektor in Verbindung, um zu erfahren, wie 
dieſe Frage in dieſem Jahre geregelt werden wird. Der 
Inſpektor e iderte, daß in dieſem Jahre keine Rede von 
einer Verla gerung der Handelszeit ſein könne. Früher, 
als noc, di, alten Jerſchriften beſtanden, war dies möglich, 


Abſicht Jod zu ſich. 
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doch ſeien jetzt die neuen Verordnungen des Staatspräſi⸗ 
denten in Kraft, die derartige Ausnahmen nicht vorſehen. 
Dieſe Verordnungen würden in vollem Umfange beobachtet 
werden, ſo daß jegliche Geſuche und Forderungen der Kauf⸗ 
leute von vornherein mit einer abſchlägigen Antwort durch 
die Stadtſtaroſtei rechnen können. Die an den Stadtrat 
gerichteten Geſuche ſeien auch vergeblich, da der Magiſtrat 
in dieſer Angelegenheit nicht mehr zuſtändig ſei. Nur an 
Sonntagen vor den Feiertagen werden die Läden von ! bis 
6 Uhr geöffnet ſein dürfen. An den anderen Tagen mitten 
fe um 7 Uhr und am Heiligen Abend um 6 Uhr geſchloſſes⸗ 
werden. Die Polizeibehörden ſeien bereits dahingehend 
informiert worden, do daß die Kaufleute, die die Handels⸗ 
zeit überſchreiten, Strafen zu gewärtigen haben. (p) 


Die Schlachtungen zur Nachtzeit im ſtästiſchen Schiachr⸗ 
8. 

Vor drei Wochen hatten ſich die Angeſtellten des id» 
tiſchen Schlachthauſes an den Magiſtrat mit der Bitte ge⸗ 
wandt, die Schlachtungen in der Nacht von Sonntag auf 
Montag zu unterſagen. Der Magiſtrat gab dieſer Bitte 
ſtatt, ſo daß bereits am vergangenen Montag keine Schlach⸗ 
tungen mehr vorgenommen wurden. Mit dieſer Anord⸗ 
nung find aber die Fleiſchgroß⸗ und Kleinhändler unzufrie⸗ 
den. Sie haben ſich daher entſchloſſen, an den Magiſtrat 
eine Denkſchrift zu richten, die die Aufhebung der Anord⸗ 
nung fordert. Begründet wird dieſe Forderung damit, 
daß am Montag in der Stadt Fleiſchmangel herrſche und 
daß das Fleiſch, das erſt um 8 Uhr früh geſchlachtet wird, 
zu friſch in den Handel kommt. Wie wir erfahren, wird 
dieſe Denkſchrift in der nächſten Sitzung des Magiſtrats 
zur Sprache gelangen. (p) 


Vorträge. Herr Paſtor Otto bittet uns um Veröf⸗ 
fentlichung nachſtehender Mitteilung: Herr Paſtor Eruſt 
Moderſohn aus Blankenburg, der durch die große Anzahl 
ſeiner religiöſen Schriften vielen bekannt ſein dürfte, wird 
heute und morgen an den Nachmittagen um 3.30 Uhr im 
Saale der Chriſtlichen Gemeinſchaft, Koseiuszko⸗Allee 57, 
und an den Abenden um 7.45 Uhr in der Brüderkirche, 
Panſka 56, religiöſe Vorträge halten. Jedermann iſt dazu 
herzlich eingeladen. 


Eine Schreibmaſchine für 90 Zloty verſteigert. 

Beim 5. Finanzamt (Moniuszki 4) befindet ſich die 
Sammelſtelle, auf der die ſequeſtierten Waren aufbewahrt 
werden. Außerdem finden daſelbſt öffentliche Verſteigerun⸗ 
gen ſtatt, wobei für lächerlich niedrige Preiſe Gegenſtände 
zum Verkauf gelangen, die ihren ehemaligen Eigentümern 
zahlreiche Entbehrungen koſteten. Geſtern ſand dort wieder 
eine Verſteigerung ſtatt, bei der das Groteske ſeinen Höhe⸗ 
punkt erreichte. So wurde z. B. ein Patephon für 60 Zlaty 
zum Kauf angeboten, eine Schreibmaſchine für 90 Zloty, 
ein Stück Ware im Werte von 300 Zloty — für 30 Zloty 
uſw. Zur Verſteigerung waren kaum drei Kaufleute er⸗ 
ſchienen, die auch die meiſten Gegenſtände „kauften“. (Wid) 


Unfall bei der Arbeit. 
In der Fabrik von Eitingon in der Juliusſtraße 30 
wurde der Arbeiter Joſef Grzegorzek von einem Treibrie⸗ 


men erfaßt und ſo heftig zu Boden geworfen, daß er einen 


erteilte die 


(0 


Rippenbruch davontrug. Dem Verunglückten 
Rettungsbereitſchaft Hilfe und brachte ihn nach Haufe. 


Die gefährlichen Baugerüſte. 

Die 20 Jahre alte Zofja Miſiak aus dem Dorfe Wola 
Zaredzynſka, Gemeinde Widzew, ging geſtern in der Cegiel⸗ 
niana an dem Haufe 47 vorbei, an dem ein Baugerüſt er⸗ 
richtet iſt. Plötzlich fiel ein Brett herab und traf die Frau 
ſo heftig gegen den Kopf, daß ſie ohnmächtig zuſammen⸗ 
brach. Die ſofort herbeigerufene Rettungsbereitſchaft er⸗ 
teilte ihr Hilfe und brachte ſie nach der ſtädtiſchen Kranken⸗ 
ſtelle. (p) 

Vom eigenen Wagen geſtürzt. 

Auf dem Felde in der Kielma ſtürzte der 69 Jahre 
alte Leonhard Wiznicki, Alexandrowſka 162, von feinem ei⸗ 
genen Wagen und wurde von dieſem überfahren. Er trug 
einen Beinbruch und allgemeine Verletzungen davon. Die 
Rettungsbereitſchaft brachte ihn nach Erteilung der erſten 
Hilfe nach Hauſe. (p) 


Von einem Pferde lebensgefährlich verletzt. 

Auf dem ſtädtiſchen Bauplatz in der Napiurkopſkiego 
Nr. 76 trug ſich geſtern einUnfall zu, der auf unvorſichtiges 
Umgehen mit einem Pferde zurückzuführen iſt. Der Maſo⸗ 
posla 30 wohnhafte Stefan Staniſlawſki wurde von einem 
Pferde derart heftig am Kopf getreten, daß er einen Schä⸗ 
delbruch davontrug und im Zuſtand der Agonie nach dem 
S. Joſephs⸗Krankenhaus überführt werden mußte. (p) 


Lebensmüde. 

Die Bednarſka 7 wohnhafte Natalie Kolacz verſuchte 
ihrem Leben durch Genuß von Jod ein Ende zu machen. 
Die Rettungsbereitſchaft erteilte ihr die erſte Hilfe und be⸗ 
ſeitigte jede Lebensgefahr. Auch die 20 Jahre alte Janina 
Dembſka, Kilinſkiego 3, nahm geſtern in ſelbſtmörderiſcher 
Die Rettungsbereitſchaft erteilte ihr 
die erſte Hilfe und brachte fie nach der ſtädtiſchen Kranken⸗ 
ſtelle. (p) 


Selbſtmordverſuch einer jungen Lodzerin in Warſchau. 

In der Wohnung des Rechtsanwalts Schily in War⸗ 
ſchau in der Eleltralna 13 weile ſeit einigen Tagen dee 
Tochter eines Lodzer bzw. Pabianicer Rechtsanwalts, Ta⸗ 
mara Taraborkin⸗Rudnicka, die 20 Jahre zählt. 
geſtern verſuchte ſie ihrem Leben eine Ende zu machen, in⸗ 
dem ſie ſich eine Kugel in die Brut Sch. In ſehr bedeuk⸗ 
lichem Zuſtande mırde fie nach dem Krankenhaus überführt. 
Die Urſache ieſes Verzweiflungsſchrities iſt unbekannt. (p 
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ten Frauen und Kinder ſchrien um Hilfe, da ſie allein nicht 
aus dem Kaſtenwagen hinausgelangen konnten. Auf den 
Feldern arbeitende Bauern zogen die Verunglückten hervor 
Und beförderten ſie, unter denen ſich einige Schwerverletzte 
befanden, nach Tuszyn ins Krankenhaus. Die von der 
Kataſtrophe in Kenntnis geſetzte Polizei traf am Unfallort 
ein und leitete eine Unterſuchung ein. (p) 


Prozeß Ejtingon — Reiter berg. 
Firma Jakob Keſtenberg zur Zahlung von 200 090 Dollar 


an Eitingon verurteilt. 

Am 30. November verhandelte die Handelsabteilung 

ö des Bezirksgerichts die Klage der Firma Brüder Eitingon 
« gegen die fallfierte Firma Jakob Keſtenberg A.⸗G. in Lodz. 
gehen die der Zahlungsauſſchub vor einſger Zeit wieder 
aufgehoben wurde. In dieſer Angelegenheil wurde geſtern 
das Urteil veröffentlicht. Der Firma Eitingon wurden 
200 000 Dollar zugeſprochen, die bypothekariſch geſichert 
werden. Außerdem wird der Fallitmäſſe der Firma Keſten⸗ 


2 Dlesale Gefängnis für einen Chaufſcur. 

Im Juli d. J. wurde ein gewiſſer Andrzej Tarnowſki 
in der Rokicinska von einer Autotaxe überfahren und fo 
erheblich verfetzt, daß er von der Rettungsbereitſchaft nach 
dem Krankenhaus gebracht wurde, wo er mehrere Wochen 
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Dann erklärte er, daß ihm die Platten nicht gefallen und 
entfernte ſich. Nach ſeinem Weggang ſtellte der Beſitzer das 
Fehlen des Geldes und einiger Grammophonplaften keſt. 
Einige Tage iii? wurde Federmann bei einem anderen 
Diebſtahl ertappt, worauf er auch zugab, den Diebſtahl bei 
Teſchner verübt zu haben. Geſtern hatte er ſich vor dem 
Bezirksgericht zu verantworten, das ihn zu zwei Jahien 
Gefängnis verurteilte. (p) 

price tool Arheitspartet Pole e, 


Achtung, Lodz⸗Nord. Heute, Mittwoch, den 5. d. M., fin⸗ 
det um 7 Uhr abends, im Lokale Reiterſtraße 13 eine Vor⸗ 


berg die Summe von 36 09ʃ] Dollar zugeſchrieben. Die 
weileren Punkte, die 60 000 Dollar bekrafen, wiirden ab⸗ 
gelehnt. Zugunſten des Klägers muß die beklagte Firma 
35 500 Zloty Gerichtskoſten entrichten. (p) 


Wieder eine Autobuskataſtroghe. 

Vorgeſtern ereignete ſich auf der Chauſſee Tuszyn— 
Petrikau eine Autobuskataſtrophe. Alf dieſer Strecke ver⸗ 
kehrt ſtändig ein Autobus, von dem ſich während der Fahrt 
ein Rad löſte. Das Auto fuhr noch eine Strecke weiter, 
neigte ſich dann zur Seite und wurde migeworfen. Unter 
den zahlreichen Paſſagieren befanden ſich Frauen und Kin⸗ 


Baſtrafter Dieb. 
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zubeingen mußte Der Chauffeur Joſef Glochowfki wurde 
zur Verantwortung gezogen und ſaß geſtern auf der An⸗ 
klägebank des Bezirksgerichts. Er bekannte ſich nicht zur 
Schuld, doch wieſen die zahlreichen Zeugen das Gegenteil 
nach. Der Angeklagte wurde daraufhin zu zwei Monaten 
Gefänguis verurteilt. (p') 
| Achtung, Handweber! Heute, Mittwoch, den 5. Dezem⸗ 
ber d. J., um 7% Uhr abends, findet im Lokale Reiterſtraße 
Nr. 18 eine Verſammlung der Handweber ſtatt. Das Erſchei⸗ 
nen aller organiſierten Handweber iſt erforderlich. 


Im Juli d. 
Federmaum in das Muſikinſtrumentengeſchäft von Teschner 
und verlangte Grammophonplatten. 
umdrehte um das Gewinſchte zu holen, griff er in die 

der. Es entſtand eine unbeſchreibliche Panik. Die verleg⸗ JLadenkaſſe und nahm eine geringe Summe Geldes heraus. 
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Dereinigung Deutſchſiggender 
Geſangvereine in Polen. 


Wit teilen hierdurch den Mitgliedern der uns enge 
jchloſſenen Vereine mit, deß am Sonnabend, den 8. Dezember 
a c, im Lokale des Lodzer Männergejangvereins, Pettikauer 
Nr. 243, präziſe um 8 Uhr abends, ein 


Kommers 


ſtattfindet. Vorgeſehen iſt außer einem reichhaltigen Programm, bie Verteilung der 
Erinnerungsmedaillin des 10 Deuiſchen Süngerbundeseſtes in Wien. 
Wir Hoffen, unſere Mitglieds vereine mötlichſt zohlteich begiüßen zu Lönnen, 


Die Verwalſung. 


Das Komftese der 5. allgemeinen 
B-Märelanskıllung 
Des Zodzer Geflägelzüchtersereins 


veranſtaltel an ben Tagen des 7,8. und 8. De 
zember l. J, im „Tepoli“ (Meiſterhaus), Prze⸗ 
jagb-Strahe Nr. 1, eine 


Geflügel- Tauben. 


und 


Kaninchenschau 


Die Fröffnung der Shan 


findet am 7. d. R 
3 Uhr nachmittags, 


„ um 
ſtatt. 


es wird eln 17 jähriger 


Junge, 


der chen in elner Schloſſerel 
gearbeitet hat, geſucht Zn 
melden Walczanſta 210, 


Qualifigierte 


Verkäuferin 


aus der Salanterit branche 
geſucht. Piatlowfti, Pletr⸗ 


DSA p. Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum 


Am Sonnabend, den 8. dezember, um 4 Uhr nachm., 
\ndet im Lokale, Petelkauer 10%, ein 


Preis⸗ 


Dreverence- 


Abend 


ſtatt. Zuteitt haben Mitglieder und durch fie eingeführte | 1 a 89 
Säſte. Um zahlreiche Bitelligung bittet ein 
j 2 der Vorſtand. 
| Dienfimäörhen 
wird gefucht. 


Seidenweber| sr: 


für Crepe de Chine können ſich fofert melden bei Landau, lich 
28 p. Strzelt Kan. 52. 


Dr. B.DONCHIN 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 


iſt nach Polen zurückgekehrt. 


Empfängt täglich von 10—1 und 4—7 Uhr. 
e von 10 bis 1 Uhr nachm. 


Noninszki 1, Tel. 9:97, 


Ein anſtändiges, ehr 
es 


Mädchen 


für ſämtliche Hausarbeiten 
kann ſich meiden Kilinſtiego 
Nr. 145, bei Fuchs 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und veparisse, anch 
gang zerfallene. Mufllin- 
Rennıntenbauer 7. Höhne, 
Risgandsswfla 64. 


rren⸗ 


— 1 


ſtandsſſtzung des Jugendbundes katt. 

Cholny. 
abends, 
ſtatt. Da die Sitzung um 9 Uhr beendet ſein muß, wird um 
pünktliches Erſcheinen gebeten. 


eme kung: Die Mi lleber der Gene nlıelt „Odziezöwka 
gege Aſſigna. 


0 ö Der Vorſitzende. 
1 Vorſtandsſitzung. Heute um 7 Uhr 
findet im Parteilokal die übliche Vorſtandsſitzung 


Gemertſichafttiches. 


Geronswertiläizr Fceiſtleſen Minis Jerzer Heransgebei: Eudmwig 


Kai; Brad ran Mb, Dettanse 101 


EEE. WERNER 


1 f ee g Ronftan- 
phonia . 30 


erhalten die More 
. 3391 


— — 


MAGAZVN R & 
WARSZAWSKI 


Ronftentiner 12 Inh 3. Nimen 


Wertſtatt am Pletze! — nehme an 
Beſteflungen aus eigenem Matettal 


Klrchengeſunnverein der 
St. Trinſtati⸗gemein de. 


den Mitgliedern bringen 
wir hiermit zur Kenntnis, daß 
anfer Mitglied, Herr 


Eduard Milker 


oteſchieden iſt. Wir verlieren in dem Dirftorbenen 
einen treuen Anhänger, deſſen Andenken wir Rete 
nan bewahren werden, Der Bor ſtand. 
Die Herren aktiven und paffiven Mitglieder wer · 
den erſucht, an der Beerd gung heute, pünktlich 
2 Uhr von der Feichen valle des alten tvang fried- 
beſes aus wolzählig feilpunchmen. 
EE 
Lobnzer 
uftverein „Ste la“ 
Walczanſka 125 


Freitag, den 7. dezember l. J., 
Uhr abs., findet im elgenenkokale 


Menatsfihung 


ſtatt. Die Herren Mirglieder wer» 
den gebeten vollaählig zu erſcheinen 
Die Verwaltung. 


Miejeki 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rrnek (rög Rokiciäskieij) 
Od 3 do 9 grudnia 1928 


Dia dorostych poczatek seansöw o godz. 18,45 i 21 
u soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 2] 


ZOLTY PASZPORT 


Dramat zreiowe-cbr’zalowy w 10-ciu aktach z #ycla 
rösyjskiego. — W roll Marji Andrejewny ANNA STEN 


Dia mlodziezy i doros!ych pocz. seansöw o k. 15 1 17 
w soboty i w niedziele o godz. 13 1 15 


Gruzlica 
(w objeciach nlewidzialnego wroga) 
Audyeje radjofoniczne W poczek. kins codz. do g. 22 
Ceny miejsc. dia derosiych I— 70, II—60, III—30 gr. 
> ” 


ERIISTERESETTEERES 


. von Spezialärzten 
H eilanstalt und * Kabinett 
Betrifauer 294 (am Stperſchen Ringe), Tel. 2289 
(Halteſtelle der Pablaniter Fernbahn) 
empfängt Patienten aller Aranfheiten täglich von 
10 Ute friih bis 7 Uhr abends. 


Im en gegen Pocken, Analpſen (Harn, Blut — an 
Epple Br Spntum uſw.), een Dekade, 


Ringe, Konſultation 3 Zl. „ engine 
nach Oerabredung. Elekteiſche Bäder, Quarzlampenbefizah« 
fang, Elektrifteren, Rocuigen. Alinklihe Fahne, Kronen, 


- goldene und Platin-Befiden, 
An Senn⸗ and Feiertagen geöffnet bis 3 Uhr nachm. 


„ mlodziey I— 25. II— 20, III—10 . 


Zähne Dr. med. 
ua sense J. LUDICZ 
Zahnbehandlung u. Blem- Ort hopäde 


bieren, au oſes Zahn 

3 Spezlalarzt für Aussen: u. 
G lenkkrantheiten, Rückgrat 
u. andere Berkrümmungen. 


Eigene Wer kſtatt 


Empfangs ſtunden ununter⸗ 
brochen von 9 Uhr Früh 
dis 8 Uhr abends. 
Teilgaßlung geRaitet, 


Sahnärztlihesftahluett aller orthopädischen 
TON DOWSRA upparate. 
51 Sinne Bi [ Gdanſta 28 Tel. 41.46, 
Te lepbon 7 Empfängt von 5 bis 7. 


Mittwoch, den B. Dezember. 
Polen 


Warlchan 16 Schallplattenkonzert, 18 Orcheſter⸗ 
konzert, 19 Verſchiedenes, 20 80 Kammermuſik, 22.30 
Tanzmuſtt. 5 

Katte sitz 16 Scallplattenkenzert, 16.80 9. 
Kunde, 18 Oicheſterktonzert, 19 Berſchledenes, 10 30 Bal- 


niſche Rammermufl, 22 30 Tanzmufit 
Keakan ;1.56 Zeitzeichen, Fanfare, 12.10 Schall⸗ 
plattenkonzert, 16.30 Kinderſtunde, 8 e y 
> 5 20.30 Polnische Kammesmuſtt, 22.88 
onzert. 
oſen 18 Scallplattenkonzert. 17,30 Kinderſtunde, 
18 Aeberraſchungsſtunde. 20 30 Wagner Abend, 22.40 
Tanzunterricht, 28 Tanzmuftt. 


Uns land 


Berlin 11 und 14 Schallplattenkonzert. 18.30 
Jugendbühne, 17.39 Urterhaktungs konzert, 20 Operette: 
„Der Tanz ins Glück 

Beeslan 12 0 u d 19345 Schallplattenkonzert, 
16 80 Unterhaltung (on, eit, 20 19 R vue. ; 

Frankfurt 13 5 Nittagslonzert, 18.05 Jugenb« 
Runde, 16.856 Konzert: Mozart, 20.18 Operette. „Des 
arme Jonathan“. ; 

Hamburg 11 Schallplattenkonzert, 12.30 Mittags⸗ 
konzert, 14 05 Konzert, 18 Konzert 

Kain 10.15 und 12.10 Schahplattenkonzert, 12 05 
Mittegstonzert, 17 40 „Dichterliebe“, 26 Singfabel: 
„Der arme Heinrich“. 

Wien 11 Vormittegsmuſik, 10 Nachmittagskonzert 
17.25 Märchen. 20,36 Abendveranſtaltung. 


Theater- und Kinoprogramm 
Städtisches Theater: Heute „Pan Jowialski” 
Kammerbühne: Heute Wiera Mircew" 
Teatr Popularny: Heute Malka Szwarcenkopf 
Apollo: „Die Stnfonie der Sinne“ 


Capitol: „Die Abenteuer des Biigadiers 
Getars“ 
Casino: „Der geheime Kurier“ 


Corso: „Vom Recht ausgenommen“ 
Czaryı „Die Skladin von J: Hiwara“ 
Grand Kino: „Sein letzter Befehl“ 

Luna: „De: Engel der St aße“ = 
Odeon u. Wodewil: „Baljae Nilllatden 
Palace: „Die Herzensdieben“ 
Splendid: „De: geheime Kurier“ E 
Kino Oswlatowe „Der gelbe Paß 
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Sodzer Volkszeitung Mittwoch, den 5. Dezember 1928 


Die Wühlarbeit gegen Bartel. 


Miniſterpräſident Bartel ließ ſich vor einigen Tagen 
in einem Interview des langen und breiten über zwei Wirk⸗ 
lichkeiten aus, die im Leben Polens eine Rolle ſpielen. Er 


a. jei, denn die wirkliche Wirklichkeit beherrſche der] Millionenerbſtreit im Haufe Nadziwill. 
arſchall. ? 


Der Miniſterpräſident ift ſicher ob dieſes Dolchſtiches Ein Bruderſtreit im Haufe Radziwill kommt jetzt vor 
ſehr verſchnupft. Er wird jedoch die Lehre daraus ziehen einem polniſchen Gericht in Nowogrudel zum Austrag. 
müſſen, daß ein offener Gegner ungefährlicher iſt, als die | Fürſt Alexander Radziwill hat dort den Fürſten Albrecht 
ſprach über die wirkliche und imaginäre, alfo eingebildete vielen, die ohne das Viſier zu lüften, gegen den Minifter- | Radziwill in einer Erbſchaftsſache verklagt und verlangt 
Wirklichkeit. Das Interview wurde von der polniſchen | präfidenten arbeiten. Immerhin wird er gut daran tun, von ihm die Herausgabe zweier ſehr großer Güter und 
Preſſe gerade nicht mit Begeiſterung aufgenommen. Faſt ſich für die Zukunft zu wappnen, denn allzu ſchnell könne außerdem rund 1 Million Zloty. Der Prozeß beleuchtet 
durchweg wurde der ſelbſtbewußte Ton des Miniſterpräſi⸗ das Wirklichkeit werden, was heute noch imaginär er⸗ den ungeheuren Reichtum der großen Magnakenfamilie an 
denten vermerkt, ohne jedoch offen Angriffe gegen ihn zu ſcheint. llaæandwirtſchaftlichem Beſitz. 
richten. Selbſt die oppoſitionelle Preſſe übte in ihren Kom⸗ 
mentaren weiſe Zurückhaltung, obwohl man kein Hehl dar⸗ 
aus machte, daß die „wahre Wirklichkeit“ des Miniſter⸗ 
präſidenten in bezug auf die Einigkeit des Regierungs⸗ 
blocks nur als imaginär bezeichnet werden kann. 

Allzubald ſollte der Miniſterpräſident dies ſelbſt ſehr 
augenſcheinlich erfahren, denn den Monarchiſten innerhalb 
des „einigen“ Regierungsblocks blieb es vorbehalten, den 
Dolchſtoß aus dem Hinterhalt zu führen. 

Abg. Mackiewicz, Führer der Monarchiſten, die treu 
zur Regierung ſtehen, ſetzt ſich nämlich imWilnger „Slowo“ 
mit den zwei Wirklichkeiten des Miniſterpräſidenten aus⸗ 
einander, wobei er nicht gerade zart mit dem Chef der Re⸗ 
lee n RUNEIUBN. Es heißt in dem Monatcchiſtenblatte 
unt. and.: 


„Die Unterredung des Miniſterpräſidenten provo⸗ 
ziert die ganze unabhängige Preſſe zur Stellung der 
Frage, ob der Miniſterpräſident ſelbſt ſeine Macht als 
eine wirkliche oder eingebildete betrachte. Als Miniſter⸗ 
präsident iſt er natürlich Chef der Regierung. Ander⸗ 
jeitö aber iſt es bekannt, und dies nicht nur jedem Polen, 

ſondern auch jedem Ausländer, daß die Zügel der Politik 
der gegenwärtigen Regierung nicht der Miniſterpräſi⸗ 
dent, ſondern der Führer des Volkes feſt in Händen hält, 
der im Kabinett die beſcheidene Stellung eines Kriegs⸗ 
miniſters inne hat.“ 
Des weiteren führt Abg. Mackiewicz aus, daß im Re⸗ 
gierungsblock verſchiedene politiſche Richtungen vertreten 
feien. Die Regierungen des Marſchalls Pilſudſki ſtützen 
ſich jedoch auf Menſchen der Idee, ſo daß ſie ſo unerſchüt⸗ 
terlich ſeien, daß man völlig ungehindert über ſolche Ange⸗ 


— 122... 


Unterzeichnung des polniſch⸗unga riſchen Vertrages in Warſchau. 
legenheit, wie die Unterredung des Miniſterpräfidenten Es ſiten (Iints): der rumäniſche Außenminiſter Walto, ſowie (rechts) Außenminiſter Zaleski. Stehend (links): der 
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ſprechen könne. if ſandle Belitska, Unterſtaatsſekretär Wyſocki, ſowie der polniſche Geſandte in Buda 
Dieſen Angriff aus den Reihen des Regierungsblocks nn > " Sen tus ef. dae e peit 
e , ß ee en nme reliöierernremresenere inneren inderneehehersehre 
ſtraft nicht nur ſeine Behauptung von der Geſchloſſenheit f 2 ) 

und nn 175 an Lügen, ſondern Wer tft der Verführer? a ae 185 Eufuß bel der er Sn 
enthält gleichzeitig ſoviel perſönliche Gehäſſigkeit gegen den e 2 des Verführers und deſſen Einfluß bei der Regierung a 
Müniſteipelſt zenten daß el ſich e 7 5 muß, Die Liebesaſſäre eines hohen Staatsmannes. gelehnt. EA 

daß zwiſchen Bartel und dem Regierungsblock etwas nicht] In den Wandelgängen des Sejms gelangte geſtern ein a 

in Ordnung iſt. Noch iſt die Stellung des Miniſterpräſi⸗ vervielfältigter offener Brief zur Verteilung, in dem der S0 leb zr 

denken unerſchüttert, noch ift fein Einfluß fo groß, daß er [Verfaſſer einen hochſtehenden Staatsmann beſchuldigt, feine D leben wir 

auf die auseinanderſtrebenden Geiſter des Regierungsblocks Schweſter, die Frau eines hochgeſtellten Beamten im Der Staatspräſident traf in Begleitung hoher Gäſte, 


beruhigend einwirken kann, wie dies erſt unlängſt wieder Außenminiſterinm, verführt zu haben. Das Eheglück wurde meiſt Mitgliedern des diplomatiſchen Chors, in Wisla im 
das Einlenken der Heißſporne im Konflikt zwiſchen Nies durch dieſen Staatsmann zerſtört Nach erfolgter Schei⸗ Teſchener Schleſien ein, um dort für einige Tage Aufent⸗ 
dzialkowſti und Slawek bewieſen hat. Die Oberſtenelique dung ſchickte der Verführer ſeine Herzensdame nach Paris. halt zu nehmen und große Jagden zu veranſtalten. Innen⸗ 
iſt ihm ſchon ſeit langem nicht gewogen. Nun verſtärkt ſich In dem Schreiben wird dann noch Beſchwerde darüber ge⸗ miniſter Skladkowſti traf ſchon am Sonntag in Oberſchle⸗ 
die Front der Gegner durch die Monarchiſten vom Zeichen führt, daß durch die Handlungsweiſe des hohen Staaks⸗ ſien ein. Das vorzeitige Eintreffen des Innenminiſters 
des Abg. Mackiewicz. Trotzdem muß es Bartel ſehr pein⸗ mannes das Eheglück der betrogenen Ehebrecherin zerſtört ſteht mit verſchiedenen ſanitären Reviſionen, die noch vor⸗ 
lich berühren, daß ausgerechnet Vertreter des Regierungs⸗ worden ſei. her ftattfanden, im Zuſammenhang. 8 

blocks ihm den ſchönen Traum von den zwei Wirklichkeiten Der merkwürdige Brief wurde allen politiſchen Blät⸗ Großes Befremden erregt die Tatſache, daß man den 
zerſtören und ihm jo unverblümt zu verſtehen geben muß⸗ tern, insbeſondere den Zeitungen, die dem Sanarja-Lager Präſidenten der Gemiſchten Kommiſſion von Oberſchleſien, 
ten, daß ſeine Macht als Miniſterpräſident imaginär, aljo naheſtehen, zur Veröffentlichung überſandt, doch wurde die Calonder, zu den Jagden nicht eingeladen hat. 


Dann und wann blickte fie von ihrer Beſchäftigung auf — Parker erblaßte. Er fuhr ſich mit der Hand über die 
— 2 halb beſorgt, halb geärgert, keine Antwort zu erhalten von Stirne und ſenkte den Kopf. 

K arriere ihrem Mann, der ihr ſcheinbar abſichtlich den Rücken zukehrte „Ich hatte ganz vergeſſen .. dverzeih. . fſagte er 

Roman von Olga Wohlbräc und mit der Fußſpitze ungeduldig auf das Parkett ſchlug.] und trat an die Weinende heran. 
e Hätte fie ſein Geſicht geſehen — fie wäre erſchrocken vor deſſen Er beugte ſich über die Stuhllehne und fuhr ihr mit der 
(17. Bortiehung.) N ga ch 1 Haß und unbezwingbarer Widerwille Hand über das dunkelgefärbte, kunſtvoll friſterte Haar. Dabei 
8 i N TRIER i em en OHR, N wi iel ſein Blick wie zufällig in den Spiegel, der an der Wand 
a 5 eie a dich dee gen 0 1555 Se „Und doch hätteſt du gerade heute nicht fo rückſichtslos ehen der hing, und ein Etel überkam ihn vor dem Ausdruck 


4 Be g fein dürfen, mich den Morgen über allein zu laſſen,“ ſetzte geſpielter Teilnahme, den er in feinen Zügen ewahete. 
e oe ei, feine e w ehe Frau Parker fort, indem fie e ar U > en Sie aber 109 dei Hand 15 5 15 drückte einen 
Haar, feine Mundwinkel zuckten, aber ſeine Lippen öffneten den 0 Staub wegfegte, der ſich an den Nägekrändern feſt⸗ Kuß darauf. Haſtig enkwand er ſie ihr. 

ſich nicht, um zu ſagen: Geh aus meinem Zimmer. geſetzt. Nicht doch, Thereſe .“ 


Nach einer Weile legte er dann endlich die Feder weg und Nach einer kleinen Weile legte ſie alle Inſtrumente wieder Und er ſuchte feine Ungeduld zu bemeiftern. 
zündete ſich eine Zigarre an. Thereſe konnte den Zigarren⸗ vorſorglich zurück mn de ee und ſeufzte ſchwer auß; Wenn ſie doch nur fortginge aus meinem Zimmer, dachte 
rauch nicht vertragen, das wußte er. Aber auch ſie bat nicht: „Du biſt recht lieblos, Fred!“ er — und gleich darauf jagte er ſich, daß er ja kaum das Recht 
leg’ die Zigarre weg. Ihre dünne Stimme kipste dabei um. Der Mann fuhr beſaß, fie aus feinem Zimmer zu weiſen. Ihm gehörte ja 


Vor der Welt jedoch war ſie die beneidete, glückliche Frau, ſich mit einer unwillkürlichen Bewegung ans Ohr, als hätte nichts, nicht das kleinſte Stück in dieſem „ſeinem“ Zimmer 
wie fie es gewünſcht, und Parker — der gefeierte berühmte er einen phyſiſchen Schmerz empfunden. Schwer aufatmend ließ er ſich am nächſten Fenſter in 


Mann, wie er es lehnſüchtig ertränmt. — — — „ort du endlich fertig mit deiner Toilette?“ fragte er einen Seſſel nieder und ftarrte hinaus durch die hohen blanken 
Es war an einem Spätherbſtvormittag. . 8 ſchroff, ohne ſeine Stellung zu verändern. a Spiegelſcheiben auf die vornehme, ſtille, mit Bäumen einge⸗ 
Parker ging in gebeugter Haltung, mit kleinen nervöſen „Ja ... und meine Hand iſt bereit, den üblichen Mor⸗ faßte Straße, die doppelt einſam und öde an dieſem regneri⸗ 


Schritten in ſeinem prachtvollen Arbeitszimmer auf und ab. gengruß entgegenzunehmen. 
Manchmal blieb er ſtehen und klopfte mechaniſch mit den ha⸗ Mit geſpreizter Grazie ſtreckte fie ihrem Many eine wahr⸗ Dann und wann kamen Leute vorbei unter ausgeſpann⸗ 
geren Fingern auf die braunrote Tuchplatte ſeines großen Di⸗ haft ſchöne, blendend weiße und gepflegte Hand entgegen, der ten, kriefenden Regenſchirmen, Frauen mit hochgeſchürzten 
plomatenſchreibtiſches, der in der Mitte des Zimmers ftand. man es nicht anſah, daß fie einer mehr denn fünſzigfährigen Röcken, Männer mit aufgeklappten Beintleidern und junge 


ſchen Spätherbſtvormittag ausſah. 


Dann wieder zivirbelte er an den Giben feines langen Frau gehörte. f Burſchen barhäuptig, in großen Sätzen über die Pfützen ſprin⸗ 
Schnurrbartes und zog die breite Stirne in ſorgenvolle Fal⸗ „Laß doch die Albernheiten,“ brummte er nervös — und 70 Die Hande lag 0 ben Hoſentaſchen vergraben, den 
entlich in 3 müden Augen ſtarrten finſter, nach⸗Ddurchmaß wieder den Raum mit haſtigen Schritten. Mund zum fröhlichen Pfiff zugeſpitzt 

ötzli je Tür ge⸗ Sie zog ein ſeines Spitzentuch aus der Taſche ihres Mor⸗ Er drückte die Stirne feſt an die Scheibe. Sehnſüchtig 
n 1 zuckte er i en ehe 5 FR 155 genrockes und drückte es an die Augen, aber ganz 1 „ ſchweifte fein Blick hinaus, I jungen, fröhlichen Burſchen 
opft, mit jenem eigentümlich trockenen, beſtimmten Klopfen, um nicht den poudre de riz wegzuwiſchen, der in dicker Schicht nach 5 
das nicht um Einlaß bittet, ſondern das Eintreten verkündet. 9 


j : i 0 9, u doch nur ſpärlich die kleinen 5 1% Zeit 3 f ” 
b blicke ſtand auch ſe 2 d auf ihrem Geſichte lag, und der AR : Er dachte an die Zeit zurück, da auch er noch jo herum 
Sch e, in er Mie, une ebe are BA verräteriſchen Runzeln und Fältchen übertünchen konnte, die lief wie jene — barhäuptig in Sturm und Regen, friſch und 


i leines iſches Nägel ire ſich um Augen und Mund ganz beſonders bemerkbar machten. mutig dem Leben entgegen, — und wie er allmählich erlahmt 
e alen fenen a vor⸗ „Das habe ich nicht um dich verdient, Fred,“ klagte fie, | war im Kampfe mit dem Unwetter, wie er es müde geworden, 
wurſs doll. ß „und gerade heute . über Pfützen zu ſpringen, wie er neidvollen Blickes die Reichen 

Langſam, hörbar und kurz atmend ließ ſie ſich in einen „Gerade heute, gerade heute .. griff er erregt auf, und Vornehmen verfolgte, denen das ſtärkſte Unwetter nichts 
großen Lehnstuhl am Fenſter nieder, ſtellte das Nereſſafre auf „Ich ſehe keinen Unterſchied zwiſchen geſtern und heute ...“ anhaben konnte hinter den dicken Mauern ihrer ſtolzen Pas 
ein kleines Ebenholztiſchchen und begann dann ſorgfältig die „Keinen Unterſchied?“ kreiſchte Frau Parker. Nun brach läſte. Le | 
Nägel mit Schere und Feile zu bearbeiten und mit roſa Puder ſie wirklich in Schluchzen aus. Sie jammerte ganz laut: Nun hatte er feit Jahren ſein Ziel erreicht, 5 num 
zu polieren. % „ „h mein armes Kind, meine arme Betſ . * ſchien es ihm, als müßte er jene fröhlichen Burſchen draußen 

y 


* 


2 Lod zer Vollzzeikung. 


Dereine e Doeranſtaltungen. 


Senioren-Abenb im Commisverein. Morgen, Don⸗ 
nerstag, den 6. Dezember, um 9 Uhr abends, findet im 
Vereinslokal an der Al.⸗Kosciuszki 21 ein Senioren⸗Abend 
ſtatt, zu welchem die älteren Mitglieder hiermit herzlich 
eingeladen werden. 

Weihnachts⸗Damenabend im Chr. Commisverein. Die 
Damenſektion des Vereins teilt hierdurch mit, daß dieſen 
Sonnabend, den 8. Dezember, um 5 Uhr nachmittags, eine 
Niklasfeier für Damen im Vereinslokal ſtattfinden wird. 
Im Programm ſind vorgeſehen: Verteilung von Geſchen⸗ 
len durch „Knecht Ruprecht“, Deklamationen, ſowie Auf⸗ 
führung eines Einakters. Die geſchätzten Beſucherinnen 
werden erſucht, für den Geſchenke⸗Austauſch dementſpre⸗ 
chende Sachen im Mindeſtwerte von 1 Zloty gefälligſt mit⸗ 
zubringen. Gäſte — Damen — ſind herzlich willkommen. 

Der Cykl. Verein „Rekord“ in Lodz gibt bekannt, daß 
am Sonnabend, den 8. d. M., um 9 Uhr früh, im 1. Termin 
und um 10 Uhr im 2. Termin die außerordentliche General⸗ 
verſammlung ſtattfindet, die dann ohne Rückſicht des Er⸗ 
ſcheinens der Zahl der Mitglieder beſchlußfähig iſt. Da ſehr 
wichtige Angelegenheiten bevorſtehen, werden ſämtliche 
Peitglieder gebeten, pünktlich und zahlreich zu erſcheinen. 


Jahresfeier und Preisverteilung im Sportverein 
„Sturm“. Aus Anlaß des 13 jährigen Beſtehens des Ver⸗ 
eins fand am Sonnabend im Vereinslokal, Petrikauer 109, 
eine Jahresfeier verbunden mit der diesjährigen Verteilung 
der Preiſe an die aktiven Mitglieder ſtatt. Im Namen der 
Verwaltung begrüßte der Vorſtand des Vereins, Herr Otto 
Abel, die ſehr zahlreich erſchienenen aktiven und paſſiven 
Mitglieder ſowie deren Damen. Für Eifer wurden ausge⸗ 
zeichnet: Herr Theodor Lange (Diplom), die Herren Hättig, 
Müller und Reiſer mit Abzeichen. Ferner erhielten Jetons 
für erfolgreiches Abſchneiden in Wettbewerben der verfloſſe⸗ 
nen Saifon: im Ping⸗Pong⸗Spiel die Herren Ludwig, 
Gutſch und Wagner; für Radfahren: Brund Reiter, Adolf 
Riſt, Alexander Wilmanſki, Hättig (je 1 Preis), Otto Vogt 
und Müller (2 Preiſe), Artur Feige, Otto Wegner, Adam 
Dietzel und Helgard Ratajczyk (3 Preiſe), Kurt Einbrodt 
(2 Preiſe und die Bahnmeiſterſchaftsarmbinde) und Alfred 
Bernhardt (2 Preiſe und die Chauſſoemeiſterſchaftsarm⸗ | 
binde). Im Anſchluß daran ergriff das ehemalige Verwal⸗ 
tungsmitglied Herr Julius Arndt das Wort zu einer An⸗ 
ſprache. Redner ſtreifte kurz die Entſtehungsgeſchichte des 
Vereins, ſowie die allgemeine Kriſe, die alle Vereine heim 
ſuchte und manch ſchwere Opfer forderte. Mit Freuden 
ſtellte er jedoch feſt, daß es der jetzigen Leitung gelungen ſei, 
junge Mitglieder einzuführen und mit dieſen das Weſen 
innerhalb des Vereins zu beleben. Ein kräftiges Hoch auf 
den Verein, dargebracht von allen Anweſenden, lohnte die 
markanten Worte des Redners. Bei Tanz und verſchiede⸗ 
nen anderen Zerſtreuungen verbrachten die Anweſenden 
einige ſchöne Stunden im Kreiſe Gleichgeſinnter. 


Kunſt. 
Aus der Philharmonie. 
Rubinſtein⸗Gaſtſpiel. 


Das Nachmittagskonzert von Rubinſtein fiel vor allem 
durch die Reichhaltigkeit des Programms auf. Es war ein 
bißchen viel, was uns da geboten wurde. Trotzdem man 
Rubinſteins vollendetem Können mit Freuden lauſcht, muß 
dies geſagt werden. Vielleicht gerade darum. Ein Eindruck 
wird zu ſchnell vom anderen verdrängt und der zweite 


beneiden, die ſich, von keiner frühen Ruhmſucht angelränkelt, 
von keiner demütigenden Abhängigkeit bedrückt, noch ſorglos 
ihrer Jugend freuen konnten 

* 


| 


Elftes Kapitel. 
„Fred 


Thereſe ſtand an feinem Arbeitstiſch und hielt einen offe⸗ 
nen Brief in der Hand. 

„Du erlaubſt doch!“ fuhr ſie fort und durchflog den Brief, 
ohne ſeine Antwort abzuwarten. 

Ein heftiger Schreck malte ſich in ihren Zügen. Gleich 
1 huſchte ein fahles, ironiſches Lächeln über ihre ſchmalen 
Lippen. 

„So, — alſo Herr Baumgart kommt mit Tochter und 
Enkelin nach der Reſidenz? Darum alſo hat ſich Frau Baum⸗ 
gart ſo beeilt, die ihr zugeſchickten Geldſummen zu retournie⸗ 
ren. Es ift ihr doch wohl hoffentlich bekannt, daß du verhei⸗ 
ratet biſt?“ 

Parker zog finſter die Brauen zuſammen. 

„Die Zeitungen haben dich ja faft ebenſo oft genannt als 
mich,“ erwiderte er. „In den Salons von Frau Parker fin- 
den nicht umſonſt die glänzenden Feſtlichkeiten' ſtatt, wie die 
Reporter berichten.“ b N 

„Ich wundere mich mir, daß Herr Baumgart ſein Schrei⸗ 
ben an dich richtet; 
mir.“ 

„In Geldangelegenheiten,“ warf Parker ſcharf ein. „Da 
ſie jetzt aber erledigt ſind, ſo iſt es ganz ſelbſtverſtändlich, daß 
er ſeine Mitteilungen mir macht.“ 

„Was hat er dir überhaupt für Mitteilungen zu machen?“ 
a „Nun, z. B. daß feine Tochter Konzertſängerin geworden 
iſt, von einer amerikaniſchen Tournee zurückkommt und daß 
ſie auch hier ein Konzert zu geben gedenkt.“ 

Parker halte dies alles ſehr ruhig und beſtimmt geſagt, 
nur in ſeinem raſtloſen Auf⸗ und Abgehen machte ſich eine 
gewiſſe Erregtheit geltend. 

15 es zerrte mechaniſch an den Spitzen ihres Taſchen⸗ 
uches. 


vor acht Jahren korreſpondierte er mit 


„Einen Namen hat ſie ſich jedenfalls nicht als Sängerin | 
gemacht— mir wenigjtens iſt er noch nicht zu Ohren ge⸗ 


kommen.“ 


5 . | 
Er zuckte zuſammen und ſchnellte empor. 


wieder und ſo kann eigentlich kein Werk von nachhaltiger 
Wirkung ſein. Und das iſt ſehr bedauerlich. Aber ſchön war 
das Konzert unzweifelhaft, ſelten ſchön. Rubinſtein ſchürft 
immer tiefer, geht ernſter daran, klangliche Schönheiten 
herauszuholen. So war Bach⸗Buſonis „Chaconix“ das 
erſte, mit dem das Konzert eingeleitet wurde. Beethovens 
Sonate op. 53 kam als zweites. Leider ließ ſich Rubinſtein 
im Largo ein wenig zu ſehr gehen. Er lauſchte ſelber zu 
ſehr den Tönen nach. Uebrigens kein Wunder. 

Durch außerordentlich feines Verſtändnis, das ſich in 
der Wiedergabe äußerte, wurde Hector Villa⸗Lobos „O 
proble da bebe“ zum Ereignis des Nachmittags. Selten 
ſchöne Phraſierung zeichnete alle Darbietungen aus. Nur 
müßte Rubinſtein noch mehr von ſeiner Perſönlichkeit hin⸗ 
einlegen. D. h. mehr Seele würde ſeinem Spiel nichts 
ſchaden. In Chopin — Barcarola, Phantaſie⸗Impromptu, 
Mazurek — war er groß. Chopin ſcheint ihm mehr zu 
bieten als Beethoven. Das Programm enthielt außer den 
genannten Werken noch Albeniz' „Sevilla“, Prokofjew 
„Viſion fugitive“, „Suggeſtion diabolique“, noch Liszts 
„Mephiſto Valſe“. Das Publikum erzwang ſich Zugaben. 
Wie vorauszuſehen war. Ges. 


Das morgige Konzert von Juan Manen. Morgen, 


d. h. am Donnerstag kommt nach Lodz der berühmte ſpa⸗ 


niſche Geiger Juan Manen, deſſen Auftreten im Auslande 
überall Bewunderung und Enthuſiasmus hervorruft. Es 
wird dies das zehnte Meiſterkonzert ſein. Am Klavier 
begleitet den Künſtler der ausgezeichnete Pianiſt Dr. Edu⸗ 
ard Steinberger. Beginn des Konzerts um 8.30 Uhr 
abends. 

Tanzvorführungen der Kunſttanzſchule von Irene 
Pruſicka. Die einzige diplomierte Vertreterin der be⸗ 
rühmten Dresdner Tanzalademie Mary Wigman, Irene 
Pruſicka, veranſtaltet am kommenden Sonntag, um 12 Uhr 
mittags, in der Philharmonie eine Tanzvorführung ihrer 
Schülerinnen. Die Schule von Irene Pruſicka beſitzt außer 
rhythmiſch⸗gymnaſtiſchen auch eine ſpezielle Klaſſe für 
künſtleriſche Tänze und dieſe eben wird mit einem außer: 


gewöhnlich intereſſanten Programm auftreten. 


Mirh neue beſer für dein Blatt! 


„Hätteſt du den Brief weniger flüchtig geleſen, dann 
wüßteſt du, daß ſie unter dem Namen Clara Gart ſingt und — 
Clara Gart iſt dir wie mir dem Namen nach ſehr bekannt.“ 

„Clara Gart ...“ wiederholte Thereſe, und dann ängſt⸗ 
lich „Und ſie kommt her?“ 

„Es ſcheint ſol ...“ 

Eine minutenlange Stille folgte. 

Parker kramte einen Augenblick in den Papieren, die ver⸗ 
ſtreut auf ſeinem Tiſch lagen, dann ließ er gleichſam nebenbei 
die Worte fallen: 

„Du mußt mich heute entſchuldigen, Thereſe, aber ich 
kann dich nicht zum Friedhof begleiten.“ 

W 

„Weil ich gerade jetzt eine wichtige Beſprechung beim 
Konzertagenten habe. Du weißt, mein Konzert findet in vier⸗ 
zehn Tagen ſtatt — da gibt es vorher noch manches zu 
ordnen ..“ 

„Und das muß gerade jetzt ſein? 

Parker nickte haſtig, ohne aufzufehen . 

„Gerade jetzt?“ 

Er klingelte. 

„Hut und Handſchuhe,“ befahl er kurz. 

Thereſe rührte ſich noch immer nicht von der Stelle. Es 
war, als könnte ſie nicht daran glauben, daß er fortging, heute, 
an Betſys Todestag. Erſt, als der Diener mit dem Gewünſch⸗ 
ten eintrat, wandte fie ih um und griff nach ihrem Nägel⸗ 
neceſſaire, das fie beim Eintreten auf ein Tiſchchen geſtellt 
hatte. 

„Du kommſt doch wenigſtens zu Tiſch?“ fragte ſie. 

„Ja, natürlich..“ 

Parker nickte ſeiner Frau flüchtig zu und verließ eilig das 
Zimmer. 

Ueber ihre Wangen rollten zwei Tränen. Sie hob den 
Blick zu Betſys Bild: 


u 


Eine neue Maske 


die von Herzten kenſtzulest und die Schutz vor den 
Uelnſten Krauſheliserregein bietet. 


eee eee. 


Ans dem Reiche. 


kw. Konſtantynow. Vom Magiſtrat. Wie 
ſchon mitgeteilt, übernahm der Magiſtrat vom Sejmik des 
Lodzer Kreiſes die von dieſem an der Laſkaſtraße erbaute 
und bis dahin geleitete Badeanſtalt. Dieſe Anſtalt befindet 
ſich aber infolge Keſſeldefekts außer Betrieb. Bei der Unter⸗ 
ſuchung des Keſſels ſtellte es ſich heraus, daß derſelbe nicht 
mehr gebrauchsfähig iſt, und ſo ſah ſich der Magiſtrat vor 
die ſchwere Aufgabe geſtellt, einen neuen Keſſel anzuſchaffen 
und auch ſonſtige gründliche Reparaturen durchzuführen. 
Es wurde bei der Firma John ein neuer Keſſel beſtellt, wel⸗ 
cher eine Heizfläche von 9,6 Quadratmetern beſitzt und eine 
Hitzemenge entwickelt, die ausreichen wird, um 10 Wannen, 
ein Brauſe⸗ und Schitzbad in Betrieb 7 ſetzen. — Um der 
Verunreinigung der N. durch das Ankleben von Plaka⸗ 
ten vorzubeugen, wurde jörtofien, an entſprechenden Stel 
len ungefähr 10 Holztafeln anzubringen, an denen die 
Anzeigen ausgeklebt werden ſollen. — Das Komitee, wel⸗ 
ches am Tage der zehnjährigen Unabhängigkeitsfeier zum 
Bau der Schule gegründet wurde, ſoll aufgelöst und die 
Neugründung desſelben erſt dann vorgenommen werden, 
wenn der Schulbau nach Erhalt einer großen Anleihe 
möglich ſein wird. Um den Schulkindern das Turnen in 
den Wintermonaten zu ermöglichen, wird eine entſprechende 
Menge von Brennmaterial zur Heizung des Turnſaa⸗ 
les zur Verfügung geſtellt, welchen die Verwaltung des 
Turnvereins der Schule für zwei Tage in der Woche freund⸗ 
lichſt überlaſſen wird. 

kw. Feuer. Im Hauſe von Müllers Erben, 
Dluga 43, befindet ſich die Bäckerei von Malynſki. Wäh⸗ 
tend zum Brotbacken eingeheizt wurde, entwickelte ſich ein 
erſtickender Rauch. Ein Feuerwehrmann, der ſofort zur 
Stelle war, entdeckte, daß infolge des ſchlechten Schorn⸗ 
ſteins die Decke und Balken Feuer gefaßt hatten. Nachdem 
die Decke aufgeriſſen worden war, gelang es, den Brand⸗ 
herd zu erreichen und das Feuer zu löſchen. Es wurde ein 
Protokoll aufgenommen und der Betrieb in der Bäckerei 
bis zum Aufbau eines vorſchriftsmäßigen Schornſteins 


eingeſtellt. 


| 
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„Dir wenigſtens iſt das alles erſpart geblieben!“ meinte 


ſie und ſchritt langſam in ihr Ankleidezimmer, wo die Zofe 
bereits eine ſchwarze Toilette herrichtete. 

Eine halbe Stunde ſpäter rollte ein geſchloſſener Wagen 
aus der Torfahrt auf die afphaltgepflafterte Straße. In der 
Ecke, in ſich verſunken, ſaß Frau Thereſe, vor ihr auf dem 
Rückſitz lag ein großer Kranz, aus weißen Roſen, neben ihr. 


Zgierz. Gemiſchter Arbeiterchor. Der hier 
bereits beſtehende gemiſchte Chor des Deutſchen Sozialiſti⸗ 
ſchen Jugendbundes wird in allernächſter Zeit reorganiſiert 
bezw. neu zu einem gemiſchten Arbeiterchor (Arbeiterge⸗ 
N 


auf dem Platz, wo ſonſt Parker an dieſem ag de ſitzen pflegte 
— ein Kreuz aus dunkelblauen Veilchen. Thereſe hielt die 
Hände im Schoß gefaltet, wie im Gebet, aber fie betete nicht, 
ſie dachte an Clara Gart — an die erſte Frau ihres Mannes. 


= 


Schweigend ſaßen die ſich Gatten beim Mittageſſen Weine 
über. Der Diener ſervierte langſam und feierlich, ſeine 
Schritte glitten unhörbar über den dicken Teppich. 

Thereſe hatte rote geſchwollene Augen, Parker ließ die 
Enden feines Schnurrbarts unaufhörlich durch feine Finger 

leiten. 
8 Erſt als die Kaffeetaſſen mit duftendem Mokka gefüllt 
vor den beiden ſtanden, fragte Thereſe ſcheinbar gleichgültig: 

„Haſt du alles nach Wunſch geordnet mit deinem 
Agenten?“ 

„Ja, wir haben nur die Reihenfolge des Programms 
geändert. Wir ſchließen mit meiner Rhapſodie und beginnen 
mi tdem Concertö in A⸗moll — das für das r Publikum 
eine Novität iſt. Uebrigens eine Glanznummer für den Cel⸗ 
liſten — das Adagio. Du weißt ja, wie die erſten Takte be⸗ 
ginnen ...“ 

Parker intonierte die Melodie, als wollte er feiner Frau 
gar nicht die Zeit laſſen, on zu unterbrechen, und fuhr dann 
mit geſteigerter, nervöſer Lebendigkeit fort: 

„Den zweiten Satz vom Allegro mußte ich ſtreichen. Fuchs 
meint ganz richtig, daß das Konzerto ſonſt kein Ende nimmt. 
Es iſt wahr — ich habe mich im zweiten Satz oftmals wieder⸗ 
holt, auch dürfte er das große Publikum weniger intereſſteren, 
und iſt zum Verſtändnis des Ganzen nicht unbedingt notwen⸗ 
dig. Eine merkwürdige Begabung hat dieſer Fuchs, das Rich⸗ 
tige herauszufinden.“ 

„Wer wirkt denn mit in deinem Konzert?“ 

Parker verfärbte ſich leicht. 

„Als Celliſt — Burger, als Geiger — Loris, dann . . 

Er ſtockte. 

„Und wer für den vokalen Teil?“ 

„Clara Gart 

Frage und Antwort fielen faſt zuſammen. 


Eine drückende Pauſe entſtand. 
(Fortſetzung folgt 


Nx. 838 


ſangverein) organiſtert. Sangesluſtige Perſonen beiderlei 
Geſchlechts ohne Unterſchied des Alters, auch ſolche, die der 
Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei bis jetzt noch nicht 
. können ſich melden. Am Sonnabend, den 8. 
Dezember, findet um 6.30 abends eine Organiſationsver⸗ 
ſammlung des Chores im Lokale der D. S. A. P., 3 Maja 
32, ſtatt. In dieſer Verſammlung wird auch Gen. Birkhan 
(Lodz) einen Vortrag halten. Nach der Verſammlung fin⸗ 
det ein gemütliches Beiſammenſein ſtatt. (Abt) 


Um den Baueines Volkshauſes. Das 
Komitee zum feierlichen Begehen des e Beſtehens 
der Republik Polen hatte ſeinerzeit beſchloſſen, in Zgierz 
ein Volkshaus zu erbauen. Bereits vor Monatsfriſt wur⸗ 
den die Vertreter ſämtlicher Organiſationen der Stadt 
Zgierz eingeladen, um über den eventuellen Bau des Volks⸗ 
hauſes zu beraten und zu beſchließen. Da faſt alle Vertre⸗ 
ter erklärten, in dieſer Angelegenheit keine bindenden Er⸗ 
klärungen abgeben zu können, wurde die Angelegenheit ver⸗ 
tagt. Am vergangenen Donnerstag, den 29. November, 
fand wieder im Stitzungsſaale des Stadtrats eine diesbe⸗ 
zügliche Sitzung ſtatt. Die Verſammlung war ſehr ſchwach 
beſucht; die meiſten Organiſationen, darunter auch ſämt⸗ 
liche deutſche Vereine und Innungen außer der D. S. A. P. 
hatten ihre Vertreter zu der Verſammlung nicht entſandt. 
Zu Anfang gab der Bürgermeiſter Swiercz feinem Bedau⸗ 
ern darüber Ausdruck, daß ſo wenig erſchienen ſeien. Hier⸗ 
auf verlas er ein Schreiben der Handwerkerreſſource, daß 
letztere ſich am Bau des Volkshauſes nicht beteiligen werde. 
Intereſſant war auch die Erklärung des Vertreters der In⸗ 
duſtrie, Direktor Margonſkis, daß die Induſtriellen ſich in 
einer kritiſchen Lage (2) befinden und fie ſich deshalb am 
Bau des Volkshauſes nicht beteiligen können. Eine ähn⸗ 


liche Erklärung gab auch der Delegierte der chriſtlichen 


Kleinkaufleute ab. Alſo, die Handwerker, wie Fleiſcher, 
Bäcker u. a., können ſich am Bau des Hauſes nicht bereili- 
en; die armen Induſtriellen haben auch hierzu 
kein Geld, desgleichen auch die Kaufleute. Wer in aller 
Welt ſoll denn Geld haben und das Volkshaus bauen? 
Die Arbeiter? — — — Die Pfandfinder haben zwar er⸗ 
Härt, daß fie mithelfen wollen; aber fie haben doch ſeibſt 


nichts und verdienen in den meiſten Fällen noch nichts. Die 


Volksſchullehrerſchaft hat für dieſen Zweck bereits 500 Zl. 
geſpendet, aber das iſt doch unr ein Tropfen im Meere, 
da das Volkshaus gegen 400 000 Zloty koſten joll- Trotz⸗ 


dem wurde beſchloſſen, das Projekt nicht fallen zu laſſen. 


Das geplante Volkshaus ſoll einen Theaterſaal, 
Turnſaal, einen Saal für Verſammlungen und Vorleſun⸗ 
gen, ein Zimmer für Sitzungen und ein Lokal für die ſtädti⸗ 
ſche Bibliothek haben. Das anfängliche Projekt, daß außer 
den benannten Räumlichkeiten im Volkshauſe auch noch 


einen 


ſolche für die Lokale der Zgierzer Organiſationen (Vereine, 


Innungen, Parteien uſw.) erbaut werden ſollen 
fallen gelaſſen. (Abt) d 


Alexandrow. Einbruch beim Probſt. Am 
Sonntag wurde in Alexandrow ein frecher Einbruch ver⸗ 
übt. Während der Probſt Gajewicz den Gottesdienſt ab⸗ 
hielt, drangen unbekannte Täter in ſeine Wohnung ein, wo 
fie mit Hilfe vonNachſchlüſſeln die Schubläden und Schrän⸗ 
ke öffneten und Schmuckſachen, 5 Dollar und 35 Zloty, al⸗ 
les im Geſamtwerte von 5000 Zloty an ſich nahmen. Nach 
der Tat entkamen die Einbrecher in unbekannter Richtung. 
Als der Probſt nach dem Gottesdienſt ſeine Wohnung be⸗ 
trat, ſtellte er zu ſeinem größten Schrecken feſt, daß ihm 
Einbrecher einen Beſuch abgeſtattet hatten. Als er feſt⸗ 
ſtellte, daß die Diebe die Schmuckſachen, die wertvolle Fa⸗ 
milienandenken waren, mitgenommen hatten, begab er ſich 
zur Polizei, wo er von dem Einbruch Meldung erſtattete. 
Der Polizeipoſten machte ſofort dem Polizeikommandanten 
für die Lodzer Wojewodſchaft, Nowak, Mitteilung. Die ſo⸗ 
fort unternommene Unterſuchung ergab, daß die Täter an 
den Möbeln ihre Fingerabdrücke zurückgelaſſen hatten. 
Die weitere Unterſuchung ergab, daß der Einbruch von den 
Berufseinbrechern Henryk Wyrembowſki, Kosciuszki 9 in 
Chojny, und Joſef Milinfki, Ryſta in Chojny, verübt wor⸗ 
den war. Als man ihre Namen feſtgeſtellt hatte, begab ſich 
die Polizei nach ihren Wohnungen. Beide wurden in der 
Wohnung Wyrembowſkis angetroffen, wo fie beim Schnaps 
ſaßen. Beide wurden verhaftet und einem Kreuzverhör 
unterzogen, wobei ſie ein Geſtändnis ablegten und die Heh⸗ 
ler namhaft machten, denen ſie die geſtohlenen Gegenſtände 
verkauft hatten. Hierauf wurde eine Polizeipatrouille nach 
Baluty entſandt, wo fie bei dem Hehler eine Hausſuchung 
vornahm und alle geſtohlenen Sachen vorſand. Der Heh⸗ 
ler erklärte, nicht gewußt zu haben, daß es ſich um geſtohle⸗ 
nes Gut handle. Zwei Hehler wurden verhaftet. Die Po⸗ 
lizei fand bei ihnen ſehr viele Sachen, deren Herkunft ver⸗ 
dächtig iſt. Die geſtohlenen Sachen wurden dem Probſt 
Gajewicz zurückerſtattet. (p) 


Belchatow. 


wurde 
X 


Vorwahlverſammlung der 


D. S. A. P. Am Sonntag, den 2. Dezember, fand in verletzte die gerade tanzende Marjanna Smolarſka ſchwer. 


— — — ͤ — äũꝛ̃ ͤ ——— ö— 


Onder Volkzzei kung. 


Polonia (Warſchau) kapert vier T. R. S.⸗Spieler. 

Wie wir erfahren, hat die Warſchauer Polonia vier 
T. K. S.⸗Spieler, und zwar Stogowſti, Suchocki, Gumowſki 
und Keller für die kommende Saiſon verpflichtet. Die Er⸗ 
wähnten ſollen ſich bereits ſchriftlich gebunden haben. (e—3) 


Namrot bei Garbarnia. | 


Der bekannte Halbrechte Legjas (Warſchau) wird in 
der nächſten aSifon, ebenſo wie Amirowicz (Legja) und 
Grünberg (Hasmonea) für Garbarnia tätig ſein. N 


Das Frankfurter Sechstagerennen. 


Frankfurt, 3. Dezember. Nach den heutigen 
Abendwertungen wurde folgender Stand im 2. Frankfurter 
Sechstagerennen verzeichnet: 1. Rieger⸗Richli 163 Punkte, 
2. Ehmer⸗Kroſchel 114 P., Rauſch⸗Hürtgen 105 P., Chury⸗ 
Fabre 46 P., Charlie⸗Dury 34 P. Alle übrigen Paare 
eine und mehr Runden zurück. 


Radweltmeiſterſchaften 1929. 


Das Sekretariat der Union Cycliſte Internationale 
gibt bekannt, daß ſich Italien, Holland und die Schweiz 
offiziell um die Durchführung der nächſtjährigen Welt⸗ 
meiſterſchaften im Radfahren beworben haben. Die Ent⸗ 
ſcheidung der UE. fällt am 6. Dezember. Ferner wird 
berichtet, da 5 Italien noch vor dieſem Tremin feine Kan⸗ 
didatur zurückziehen und die Bewerbung der Schweiz unter⸗ 
ſtügen will. - 


Tonani vor Girardengo und Binde. 


Die Hauptnummer der Abendrennen im Mailänder 
Sportpalaſt war ein in vier Läufen ausgetragenes Match⸗ 
Omnium, das Tonani, Girardenge und Piemonteſi zuſam⸗ 
menführte. Tonani ging überraſchenderweiſe als Sieger 
hervor, denn er gewann zwei Läufe, während Girardengo 
und Binda nur einen Lauf an ſich bringen konnten. Im 
Geſamtergebnis beſetzte Tonani mit 12 Punkten den erſten 
Platz vor Girardengo mit ebenfalls 12, Binda mit 9 und 
Piemonteſi mit 6 Punkten. In den Dauerrennen ſiegte 


0 


fichen ſich am 16 d N. in 


Leone Jacovacci Italien 
Hein Domasrgen: Hentſchland (rechts) 


meiſterſchaft im Nitelgewicht gegenüber. Favorit iſt ber 
Deutſche. 


Toricelli vor L. Bergamini, Maronnier und Aubert, das 
Amateur⸗Mannſchaftsfahren fiel an Severgnini — Piauo. 


Neuer Weltrekord im Stabhochſprung. 


In der klaliforniſchen Univerſitätsſtadt Palo Alto 
fanden leichtathletiſche Studentenwettkämpfe ſtatt, bei 
denen W. R. Edmonds im Stabhochſprung mit einer 
Leiſtungvon 4,31 Meter einen neuen Weltrekord aufſtellte. 
Die bisherige Höchſtleiſtung gehörte dem Amerikaner 
Sabin Carr und ſtand auf 4,29 Meter. 


Nicht nur Boxer =E ſondern auch Geſchäftsmann. 


Carpentier gehört zu den wenigen Bozern, die durch 
ihre Fäuſte reich geworden find. In informierten Kreiſen 
verlautet, daß er ſich ein Vermögen von etwa dreißig 
Milliarden Kronen erkämpft habe. Obzwar der Kampfgeiſt 
des Franzoſen noch lange nicht geſchwunden iſt, hat er doch 
die weiſe Vorſichtsmaßregel getroffen und einen Teil ſeines 
Vermögens „feſtgelegt“. So beſitzt Carpentier ein Haus in 
Paris, ein Haus in Dieppe und ein drittes im Wohnort 
ſeiner Eltern, ungefähr zwanzig Kilometer von Paris. Er 
hält ſich eine Reihe von Bedienten und als berühmter 
Mann ſelbſtverſtändlich auch einen Sekretär. 

Wie alle reichen Leute hat auch er nie genug Geld. 
Das iſt auch der Grund, warum er momentan wegen eines 
Kampfes mit Phil Scott verhandelt, der ihm ſicher wieder 
ein paar tauſend Pfund eintragen wird. Augenblicklich trägt 
er im Rahmen eines Varieteeprogramms eine Reihe von 


Schaukämpfen aus. 


Frankreichs Sportminiſter erwirkt Steuerfreiheit für 
Sportvereine. 


Der franzöſiſche Tennisverband hatte mit ſeinem an⸗ 
gedrohten Proteſtſtreit gegen die übermäßige Beſteuerung 
der Turniere einen vollen Erfolg. In der Pariſer Kammer 
wurde ein Antrag des Unterſtaaksſekretärs Paths, des 
neuen franzöſiſchen Sportminiſters, auf Steuerbefreiung 
derjenigen Vereine angenommen, die ſportlichen Zwecken 
oder der militäriſchen Ausbildung dienen. Dieſe Steuer⸗ 
erleichterung betrifft auch die Tennisklubs. a 


Mailand um die Europa 


Lenczyea. b 
Franciszek Mirowſki im Dorfe Wladyſlawow, Gemeinde 
Dalikow, Kreis Lenczyca, entſtand ein Brand, der ſich ſo 
ſchnell ausbreitete, daß bald die Scheune und der Stall in 


Feuer. In dem Anweſen des Bauern 


Flammen ſtanden. Trotz der energiſchen Löſcharbeiten 
konnten dieſe nicht gerettet werden. (p) 

Kaliſch. Blutiges Tanzvergnügen. Im 
Dorfe Mroeczki Wielkie, Gem. Staw, im Kreiſe Kaliſch, 
fand in der Wohnung des Bauern Marein Manka ein 
Tanzvergnügen ſtatt, bei dem es zu einer Schlägerei kam. 
Hierbei zog der Bauer Joſef Oleſnik einen Revolver und 


Belchatow eine von der Ortsgruppe der D. S. A. P. ein⸗ Olejnik wurde verhaftet und nach Kaliſch ins Gefängnis 
berufene Vorwahlverſammlung ſtatt. Abg. Zerbe ſprach eingeliefert. (p) 


über die Krankenverſicherung der Arbeitnehmerſchaft im all⸗ 
gemeinen und über die Wahlen zum Rat der Bezirks⸗ 
krankenkaſſe von Petrikau, zu dem auch Belchatow gehört, 
im beſonderen. Die anweſenden deutſchen Krankenkaſſen⸗ 
verſicherten billigten das Wahlbündnis der D. S. A. P. mit 
dem jüdiſchen „Bund“. Die gemeinſame Wahlliſte, auf der 
von deutſcher Seite Artur Schachtſchneider aus Belchatow 
kandidiert, hat die Nummer 4 erhalten. Vor der Wahlver⸗ 
ſammlung hielt Abg. E. Zerbe eine Konferenz mit den Ver⸗ 
tretern der Ortsgruppe der D. S. A. P. ab, auf der alle tech⸗ 
10 und propagandiſtiſchen Wahlfragen beſprochen 
wurden. ae A > 
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Am ein werfer. 


Als die „Veſtris“ ſank — 


ſtand einer über der Situation. Panik, ſchreiende Frauen, 
brüllende Männer, tobende Elemente, raſende, verzwei⸗ 
ſelnde, ſterbende Menſchen — und einer nahm ſeinen Pho⸗ 
tographenapparat und photographierte das Chaos des Un⸗ 
terganges. Fred Hanſon heißt der Mann und war ein 
Matroſe der „Veſtris“. Die kulturloſen Neger ſetzten ihr 
Leben ein, um das Leben andrer zu retten, Fred Hanſon 
aber, der Repräſentant einer höheren Raſſe, hatte Wichti⸗ 
geres zu tun. Sollen die Leute erſaufen, Hauptſache iſt, 
daß die ſpannende Szene der Mit und Nachwelt nicht ver⸗ 
lorengeht, daß die Zeitungen ihren Leſern zeigen können, 
wi edas war, als die „Veſtris“ ſank. Bildreportage, Funk⸗ 
photo — darauf kommt es an in der Stunde des Unter⸗ 
ganges. Und Fred Hanſon wurde gerettet und ſeine Pho⸗ 
tographien und ſein Porträt ſchmücken die Zeitungen und 
die Journaliſten preiſen die „ungeheure Energie“ dieſes 
Ueberjournaliſten. Energie? Gewiß! Aber andre verwan⸗ 
delten ſolche Energie in menſchliche Hilfsbereitſchaft und 
ſprangen den Ertrinkenden nach, er photographierte ſie nur. 
So einer geht nicht unter — und wenn die Erde zuſammen⸗ 
ſtürzt, er photographiert die Senſation und funkt das 
Photo den Bewohnern andrer Planeten ! 


u u. — 


Zen n 


(21. Fortſetzung.) 


Daun, als der kühne Architekt neben ihm ſtand, fragte er: 
„Haben Sie das Zimmermannshandwerk gelernt?“ 
„Nein.“ 

„Das iſt gut. Ich wäre ſonſt hingegangen und hätte 
Ihren Lehrmeiſter erſchlagen.“ 

: Er griff in die Tasche und holte eine Handvoll Gelöſtücke 
hervor. 

„Hier haben Sie zehn Mark; es ſind fünf mehr, als ich 
Ihnen ſchuldig bin. Dafür konnte ich mich wieder einmal 
im Leben über etwas wundern, und das bedeutet für einen 
Dann, der an Seuſationen gewöhnt tt, allerhand.“ 

Achſelzuckend ſteckte Bobby das Geld ein. 

„Gibt es ſonſt nichts für mich zu tun?“ 

Der andere muſterte ihn beluſtigt. 

„Es iſt heller Tag; ich dächte, Sie hätten jetzt das Br⸗ 
dürſnis zu ſchlafen.“ 

Bobby reckte die Arme. 

„Geſchlaſen habe ich lange genug; ich will arbeiten, Wenn 
ſich Gelegenheit dazu böte, würde ich einen ganzen Zirkus, 
wie den da, alleine aufbauen,“ 

Sein Gönner klopfte ihn kräftig auf die Schulter. 

Da jet Gott vor junger Freund!“ meinte er. Aber 
vielleicht finden wir eine andere Möglichkeit nemeiniamer 
Arbeit. Sie ſind das Komiſchſte, was mir in meinem 
Leben begegnet iſt. Ich made Ihnen einen Vor⸗ 
ſchlag: einer unſerer Clowns iſt erkrankt; wollen Sie ihn 
vertreten?“ 

Gleichmütig meinte Bobby: 

„Warum nicht, Was habe ich da zu tun?“ 

„Sie müſſen bei den Arbeiten für die Vorſtellung tüchtig 
zupacken. Im übrigen haben Sie keine andere Pflicht, als 
in einem alten Gehrock in ſehr weiten Hoſen und mit 
einem aufgeſpannten Regenſchirm in jeder Fauſt einmal 
grapitätiſch um die Manege zu pazieren. Alles andere 
machen Ihre Kollegen.“ 

„Wieviel bezahlen Sie dafür?“ 

„Ich werde Ihnen für den Abend fünfzehn Mark geben.“ 

„Einverſtanden!“ 

Um neun Uhr morgens ſchritt obby erhobenen Hauptes 


feiner Wohnung im Haufe des Ruten Jonas zu. Er war 
in herrlicher Laune Es ſchien ihm, als ob der helle 


Oktobermorgen einige von den Nebeln verſcheuchte, die fein 
Gehirn umlagerten. Außerdem erfüllte ihn die Genugtuung 
über das ſegensreiche Werk, mit dem er in der Nacht die 
Welt beſchenkt hatte. 5 

„Die Arbeit hat doch ihre Vorzüge,“ ſagte er ſich. „Sie 
iſt die vitalſte Form aller Lebensäußerungen und hält uns 
wie nichts anderes von nutzloſen Spaziergängen auf 
Friedhöfen ab, Ich werde mich bemüben, ein guter Clown 


zu werden.“ 
XVIII. 


Seit vielen Tagen zum erſtenmal wieder hörte Bobby 
in ſeinen Taſchen Geld klingeln; aber er erfreute ſich nicht 
lange dieſer Muſik die den Großtaten unſerer Tonmeiſter 
zum Trotz überall in der Welt als die harmoniſchſte gilt. 

Er kam an einem Blumenladen vorüber, deſſen Ver⸗ 
käuferin gerade mit dem Dekorieren des Sthaufenſters be 
ſchäftigt war. 
Marietta war ihm eingefallen; er ſagte ſich, daß Blumen 
beredte Anwälte für die gefährdete Sache ſeines Herzens 


wären, und kaufte einen Arm voll von allen möglichen 
Pflanzen ein. . 
Seine Barſchaft ging reſtlos drauf dabei, aber das 


kümmerte ihn wenig, Er hatte eine Beſtallung als Clown: 
am Abend ſchon würde neues Geläut aus feinen Taſchen 
tönen. Inzwiſchen mochte das eigenſinnige kleine Mädel 
zu Hauſe einſehen, daß die Verbeugungen wunderſchöner, 
duftiger Blumen eine anmutigere Huldigung darſtellten, 
als der lächerliche Kniefall eines Kerls von ſeinem Format, 

Ein wenig merkwürdig ſah er aus, als er halb ver⸗ 
ſteckt unter dem farbenprangenden Buſch von Aſtern und 
Gladiolen, durch die dunklen, häßlichen Straßen wanderte. 
Ein paar Männer, die ſich auf dem Wege zu ihren Ar⸗ 
beitsſtätten befanden, lachten über ihn und ein Weib bleich 
übernächtigt, mit Betifedern auf dem braunen Straßen⸗ 
koſtüm, fragte ihn ob er zur Beerdigung gehe oder zur 
Hochzeit 
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Ohne Umſtände betrat Bobby das Geſchäft. 
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Das alles beachtete er nicht. Eiliger ſchritt er aus. 
Ganz plötzlich war eine ſtürmiſche Sehnſucht nach Marietta 
in ihm erwacht. Aber dann gab es einen kurzen Aufent⸗ 
halt. Auf einer Leiter. die an eine Litfaßſäule gelehnt 
war, ſtand ein dürrer Menſch in einem Leinenkittel und 
klebte das geſchmackloſe Plakat eines Ball⸗Lokals an. 

„Renn doch nicht fol” rief ihn der Mann an. „Mußt ja 
ee warten; deine Braut hat noch einen andern 
ei ſich. — - 

Im Vorbeigehen ſtreifte Bobby den Burſchen von der 
Leiter. Er klemmte ihn unter den freien linken Arm, 
dwanzig Schritte weit ſchlepute er den heftig Strampelnden 
mit? dann ließ er ihn in einen Kehrichthaufen fallen, den 
die Straßenkehrer am Rande des Dammes zuſammengefegt 
hatten. Ohne ſich ein einziges Mal nach dem Schreienden 
ansehen. ſetzte er feinen Weg fort. 


e 
Bobby nahm in jede Hand 2 Zentner. 


Dann ſtand er oben jn dem ſchmutzigen Flur des Hotels 
und klopfte an ſeine Tür. Seine Züge waren voll froher 
Erwartung. Allmählich aber ſtrich es darüber hin wie Un⸗ 
wetter, das auf hoffnungsvoll keimende Saat fällt. Niemand 
antwortete drin. j 

Er öffnete die Tür und trat verdroſſen über die 
Schwelle. Maxietta war nicht nach Hauſe gekommen. Früher 
wäre ihm das nicht aufgefallen, aber jetzt wirkte es wie 
eine große und ſchmerzliche Ueberraſchung auf ihn. Leer 
lag das Zimmer vor ihm, ganz leer. Das Gefühl der Ein⸗ 
ſamkeit griff mit kalten Fingern nach feinem Herzen. 

Dieſelhen Möbel fand er vor; aber er hatte den Ein⸗ 
druck, als ſei irgendeine Veränderung mit ihnen vorge⸗ 
gangen. Die Seele war ihnen geraubt oder etwas Aehn⸗ 
liches; ſie ſtanden leblos herum und präſentierten ihre häß⸗ 
lichen Skelette, Niemals hatte er ſo ſtark wie heute die 
Abſchenlichkeit dieſes Raumes empfunden. 

Er breitete ſeine Blumen auf dem Tiſche aus und teilte 
ſie in mehrere Bündel Den Waſchkrug füllte er mit ihnen, 
die Karaffe auf dem Nachtſchrank, die bunten, abſcheulichen 
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geleistet von hochgeschulten 
Arbeitern unter derbesten 
fachmännischen leitung 
in vollendeter Organisation. 
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Glasvaſen des Vertikos und das Bierglas das auf dem 
Tablett mit dem Speiſegeſchirr vom Abend zuvor ſtand. 
Niemand hatte aufgeräumt bei ihm, das ſtellte er mit Kum⸗ 
mer und mit Groll feſt. . 25 

In der Sofgecke nahm er Platz. Die Waſſerkaraffe mit 
blauen und rofaroten Aſtern gefüllt rückte er ganz in ſeine 
Nähe. Ein paar von den zarten Blütenblältchen löſten ſich 
vom Kelch und fielen auf die Tiſchdecke. Seufzend be⸗ 
obachtete er es. Ihm ſchienen die Blumen wie vertraute 
Freunde; ſie kannten ſeine Sehnſucht und weinten himmliſche 
Tränen des Erbarmens um den Einſamen Traurig nickte 
er ihnen zu, ſie nickten wieder; eine innige Harmonie, auf 
den Mollton des Leids geſtimmt, vereinte den Mann mit 
den Aſtern. 

Dann legte er den Kopf auf den Arm und ſchloß die 
kummerſchweren Augen. Nach zwei Minuten krachten die 
Nähte der Weſte unter dem ſtürwiſchen Atem ſeines ge⸗ 
waltigen Bruſtkorbes; Bobby war ingeſchlafen. ö 

In dieſer Lage die ein anderer nicht eine Stunde er⸗ 
tragen hälte, ohne dauernden Schaden an dem rhythmiſchen 
Gefüge ſeines Knochenbaues zu nehmen verbrachte Bobby 
die Zeit von zehn Uhr morgens bis fünf Uhr nachmittags. 

Er erwachte mit einem Gefühl gußerordentlicher Friſche 
in den Gliedern. Seine ſentimentale Stimmung vom Mor⸗ 
gen war vollkommen verflogen Raſch richtete er ſich auf. 
Als er die Karaffe mit den Aſtern erblickte lächelte er 
grimmig, Er griff danach, mit einer kräftigen Bewegung 
warf er ſie gegen die Wand. g 

„Ihr ſeid Brutplätze für Grillen,“ rief er, „hol euch der 
Teufel und das Weiberpack dazu!“ ‘ 

Den Kopf ſteckte er in die Waſchſchüſſel, Dann ordnete 
er ſein Haar nahm feine Mütze und wandte ſich zum Gehen. 
Aber in der Tür blieb er ſtehen, ſein Blick ſchweifte hin⸗ 
über zu den mißhandelten Aſtern. Auf Zehenſpitzen ſchlich 
er zurück zu ihnen, eine nach der andern hob er auf; 
daun ſtreute er ſie auf die Decke des dem ſeinen benachbarten 
Bettes, f 

Raſch verließ er das Zimmer. Während er die Treppe 
hinunterſtieg, jante er mit bedenklich gerunzelter Stirn: 

„WVahrſcheinlich bin ich doch ein Idiot.“ 5 

Er kam ſehr früh in den Zirkus und ſuchte ſofort nach 
ſeinem Mäzen. Es hieß aber, der Direktor ſei in die Stadt 
gefahren. Ein kleiner, dicker Herr mit einem gewaltigen 
ſchwarzen Schnurrbart wies das neue Mitglied der Truppe 
an, zuzufaſſen. wo es nottäte, N 
Langſam ſchob ſich Bobby durch das Gedränge auf dem 
Platz zwiſchen der Wagenburg und den Stall⸗ und Magazin⸗ 
zelten. Ueberall feſſelten ihn bunte Bilder. Bei dem 
greiſenhaften Elefanten blieb er ſtehen, deſſen Haut wie 
eine Rinde abgeſtorbener Urwaldbäume war und hinter 
deſſen kleinen verachtungsvoll blickenden Augen vielleicht 
die erhabene Tradition des Diluviums lebte. Mit einer 
Rotte kläffender Hunde unterhielt er ſich. Sie waren alle 
zuſammengekoppelt und warteten darauf daß ihr Herr fte 
in die Manege führte. Er hatte ihnen beigebracht, wie ein 
Menſch zu gehen zu ſitzen, zu tanzen, zu eſſen, allerhand 
merkwürdige Kleider anzuziehen und eine Hornbrille auf 
der Naſe zu tragen. Sie hielten wenig von dieſen Künſten: 
aber fie wußten, daß es dem Menſchen ein ſüßer Troſt ift, 
im weiten Tierreich nicht allein eine lächerliche Rolle zu 
intelen. Deshalb taten fie ihm den Gefallen und ae 
bärdeten ſich ſo närriſch wie er. Außerdem war ihnen 
auch bekannt, daß ſie Hiebe kriegten, wenn ſie es nicht 
taten. 
Jemand rief Bobby an. Es war der Kraftmenſch der 


ruppe. 

rn FU 

„Was gibt es?“ j 

„Würdeſt du mir helfen, die Gewichte nach dem Stall⸗ 
gauz zu tragen,“ 

„Barum nicht?“ 

Bobby trat näher. . 

„Da, ſteck bir eine Zigarre ein!“ ſagte der ſtarke Mann 
und hielt ihm die volle Taſche hin. Bobby bediente ſich. 
Dann nahm er in die rechte Hand zwei Zentner und in die 
Unke Hand zwei Zentner und ſchritt damit vergnügt pfeifend 
dem Zelteingang zu. ' 

Als er zurückkam ftand der Herkules immer noch auf 
demſelben Fleck. Sein Geſicht, gewöhnt, im ſtolzen Falten» 
wurf des männlichen Mutes und der Ueberlegenheit zu er⸗ 
ſcheinen hatte den Schleier fallen laſſen und ſab entſetzlich 
einfältig aus. Er zog Bobby auf die Seite, drängte ihn den 
ganzen Inhalt der Zigarrentaſche auf. 

„Nehmen Sie Kollege!“ ſagte er haſtig. „Aber tun Ste 
mir einen Gefallen!“ 

„Welchen,“ . g N 

„Erzählen Sie hier niemanden, daß Sie vier Zentner 
tragen können. Niemanden hören Sie? Ich habe Frau 
und Kind, und es iſt ſchwer. Engagement zu finden.“ : 

(Fortſetzung folgt) f \ 
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